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Deutſcher Reichstag. 


53. Sitzung vom 19. Februar, 1%), Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Graf v. Caprivi, Frhr v. Mar⸗ 
ſchall, v. Bötticher. 5 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht 
der Geſchäftsordnungskommiſſion, die Frage über die Fortdauer 
des Mandats des Abg. Grafen v. Kanitz (konſ.) betreffend. Die 
Kommiſſion beantragt zu erklären, daß das Mandat des genannten 
Abgeordneten durch ſeine Ernennung zum Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
und vortragenden Rath im königl. preußiſchen Miniſterium des 


Tönigl. Hauſes nicht erloſchen jet. 


Ohne Debatte ſtimmt das Haus dem Antrage zu. 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs, betr. den Schutz 
der Brieftauben und den Brieftaubenverkehr im 
Kriege x RE EEE ED. Kae 

Abg. Dr. Müller (Sagan, Freiſ. Vp.) iſt mit der Tendenz der 
Vorlage einverſtanden, wünſcht aber genaue Unterſuchung der Frage, 
ob der erweiterte Schutz der Brieftauben nicht die Beſitzer von 
Fluren und Gartenanlagen in der Nähe von Brieftaubenſtationen 
ſchädige, in einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Abg. Gröber (Ctr.) hat ſchwere Bedenken gegen den S 2 der 
Vorlage, wonach die auf Grund landesgeſetzlicher Beſtimmungen 
beſtebenden Sperrzeiten für den Taubenflug auf Militärbrlef, 
tauben keine Anwendung finden ſollen. In Württemberg ſeien 
die Gemeindebehörden befugt, den Flurſchützen während der Sperr⸗ 
zeit mit dem Weaſchießen der Tauben zu beauftragen. Wie joe 
dieſer die Militärbrieftauben von der Ferne erkennen? Er werde 
entweder ſeine 
tauben unbefugt abſchießen müſſen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Der Antrag auf Kommiſſtons⸗ 
Herathung wird abgelehnt. Die zweite Berathung wird daher 
gleich im Plenum ſtattfinden. 

Hierauf wird die zweite Berathung des Kolonialetats 
bei Titel 1 des Ordinariums des Etats für Kamerun fort. 
geſetzt. l 2 fm ĩðꝭ e 

Abg. Graf v. Arnim (Rp.) wendet ſich zunächſt gegen die 
neulichen Ausführungen des Abg. Behel. Mit den Herren von 
der äußerſten Linken über nationales Empfinden zu diskutiren er⸗ 


ſcheine ebenſo nutzlos, als wenn man mit Suaheli⸗Negern deutſch 


sprechen wollte. (Heiterkeit.) Milder als Herr Bebel jet ihm ſchon 
Herr Richter vorgekommen, der ſich vielleicht noch zu einem Kolo⸗ 
atalfreund entwickeln werde. (Heiterkeit) Daß Herr Bebel Fluß⸗ 
pferdpeitſchen auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt habe, jet kein 
ſehr geſchmackvoller Scherz geweſen; daß aber die Sozialdemokraten 
in den Beſitz ſolcher Peitſchen gekommen, beweiſe, daß ſte auch in 
Kamerum Verbindungen beſäßen und vielleicht gar unter den 
Negern Anhänger hätten. (Heiterkeit) Er ſeinerſeits habe gar 
nichts dagegen, wenn der ſozialdemokratiſche n zuerſt 
mit den Negern verſucht werde. (Heiterkeit. Eigenthümlich ſei es 
jedenfalls, daß die Peitſchen früher zur Stelle jeten, als ein genauer 
Bericht des Kanzlers Leiſt über die Auspeitſchung der Dahomeer⸗ 
Soldatenweiber. Die Auspeitſchung mißbillige er entſchieden; man 
habe die Meuterei durch das Auspeitſchen der Weiber geradezu 
provocirt. Peinlich habe auch ihn das Urtheil des Reichskanzlers 
über Wißmann berührt. Allerdings ſei Herr v. Wißmann nicht 
geeignet, Mitglied der Ober⸗Rechnungs⸗ Kammer zu werden 
(Heiterkeit), aber man dürfe doch nicht vergeſſen, daß er den Grund 

u unſeren Kolonien gelegt habe. Wenn der Reichskanzler dies in 
Parentheſe mit erwähnt hätte, ſo würde es nichts geſchadet haben. 
Der Reichskanzler habe geſagt: Was ſollen Programme, Pro⸗ 
gramme wechſeln und man kann fie nicht gleichmäßig für alle Kolo⸗ 
nien aufſtellen. Gewiß nicht, aber inſofern ſcheinen wir ein feſtes 
Programm zu haben, daß wir dem Auslande in kolonialen Dingen 
u ſehr entgegenkommen. Nachdem dies in Oſtafrika durch die 

reisgebung Sanſibars an die Engländer geſchehen, ſcheint ein 
Gleiches neuerdings bei der Regelung der Grenze des Hinterlandes 
von Kamerun den Franzoſen gegenüber geſchehen zu ſein. Wir 


‚Hätten da nach Zeitungsberichten Gebiete an die Franzoſen preis⸗ 


gegeben, die erſt durch deutſche Forſcher erſchloſſen worden ſeien 
Aud wichtige Stützpunkte unſerer Kamerun⸗ Kolonie geworden ſein 
würden. In kolonialen Dingen müßten wir vom Auslande, ins⸗ 
beſondere von den Engländern, noch viel lernen. Wichtige deutſche 
Intereſſen ſeien beſonders den letzteren in Afrika geopfert worden. 
Reichskanzler Graf v. Caprivi: Der Vorredner hat den 
Vertrag mit Frankreich angegriffen, ohne den Wortlaut deſſelben 
u kennen. Er hat Behauptungen aufgeſtellt, die ich als unrichtig 
ohne daß ich auf die Sache jetzt näher eingehen 
kann. Wir ſind mit Frankreich formell einig; materiell ſind wir 
es nicht. Was den Vertrag mit England angeht, ſo beklagen wir 
es alle, daß wir Yola nicht bekommen haben; aber wir waren 
nicht in der Lage, daran etwas zu ändern. Ich kann mich in 
Bezug auf den Vertrag mit England auf die Bemerkung be⸗ 
schränken, daß England an Kapital, Menſchenkräften, Expeditionen 
das Vierfache von dem aufzuweiſen hatte, wie wir; daß uns da⸗ 
egen Terrains zugeſprochen worden ſind, wo noch nie ein deutſcher 
Fuß geweſen war. Nun zu den übrigen Bemängelungen. Ich habe 
nicht geſagt, daß Abhilfe in Kamerun nicht geſchaffen werden ſolle, 
ſondern nur, daß die Kritik ohne Kenntniß der Verhältniſſe mir 
keine Möglichkeit giebt, Abhilfe zu ſchaffen. Der Vorredner 
meint, wir müßten doch ſchon Berichte haben. Wir haben 
ofort, als wir die Nachricht erhielten, mit möglichſter Be⸗ 
chleunigung gethan, was wir thun konnten und haben den 
Regierungsrath Roſe zur Unterſuchung hingeſandt. Es handelt ſich 
ua etwas, was wir Disziplinarunterſuchung nennen würden. Da 
kind Zeugen zu vernehmen u. |. w., und auf den Bericht dar⸗ 
über müſſen wir ſchon warten bis die nächſte Poſt kommt, die erſt 
im nächiten Monat eintrifft. Die Beſchuldigung, daß wir nicht 
mit genügender Sorgfalt oder Schnelligkeit gehandelt hätten, weiſe 
ich aufs Allerentichtedenite zurück. Graf Arnim hat gemeint, wir 
würden nun hoffentlich zu einer Aenderung des Syſtems kommen. 
Was wir an dem Syſtem zu ändern hätten, weiß ich nicht. Es 
mag von den ausführenden Organen gefehlt ſein; aber das Syſtem 
hat ſich nach meiner Anſicht bis jetzt vorzüglich bewährt. Wir 


Pflichten vernachläſſigen oder die Militärbrief⸗ Ich babe ih 


haben mit den geringen Mitteln, die uns zur Verfügung ſtehen, 
das Mögliche geleiſtet. Es würde doch auch erſt zu beweiſen 
ſein, daß ein Kaufmann an der Stelle der Offiziere und Beamten 
mehr hätte leiſten können. Ich habe geglaubt, man würde 
uns vielleicht angreifen, weil wir in dem militäriſchen Auf⸗ 
wande für Kamerun zu weit gegangen find. Bei ſolchen 
Ereigniſſen aber ſoll man die erſten Maßregeln lieber zu groß 
greifen als zu klein. Ob nun Kanzler Leiſt im Stande war, die 
Meuterei vorherzuſehen, ſo müſſen wir abwarten was die Unter⸗ 
ſuchung ergiebt. Graf Arnim ſagt, Leiſt kennt die Neger nicht. Er 
kennt vielleicht die Bücher nicht, aus denen Graf Arnim ſeine 
Kenntniß der Neger geſchöpft hat. (Heiterkeit.) Aber er hatte doch 
praktiſch Studien gemacht. Graf Arnim meint, wir hätten beſſer 
gethan, die Dahomeer zu beſolden und ſie durch Abzüge vom Sold 
zu beſtrafen. Wenn wir in unſerer Armee die Strafen auf Ab⸗ 
züge vom Solde baſtren würden, würden wir nicht weit kommen. 
Die bedürfnißloſen Schwarzen aber wären gegen Soldabzüge noch 
weit unempfindlicher als der deutſche Soldat. Auch der Gouverneur 
v. Zimmerer hat ſich das Mißfallen des Vorredners zugezogen. 
Ich glaube, daß wir in Herrn v. Zimmerer einen ſehr guten Ver⸗ 
walter der Kolonien haben, und die Sache geht vollkommen gut. 
Daß Hauptmann Morgen hingeſchickt iſt, um Herrn v. Zimmerer 
zu kontrolltren, iſt nicht richtig. Hauptmann Morgen iſt zunächſt 
nach Aegypten geſandt worden, um dort Sudaneſen zu werben. 
In vermuthe, er wird dann die Schutztruppe organifiren, daß er 
aber beſtimmt ſei, Herrn v. Zimmerer zu kontrolliren, davon iſt 
mir nichts bekannt. Graf Arnim hat gemeint, ich hätte Herrn 
v. Wißmann Vorwürfe gemacht. 
Gegentheil, ich habe geſagt, daß er Ausgezeichnetes geleiſtet hat. 
abe ihn nur citirt, weil der Bureaukratismus angegriffen 
worden iſt. um zu beweiſen, daß ein gewiſſes Quantum bureau⸗ 
kratiſchen Geiſtes nicht zu entbehren iſt. Im Uebrigen bin ich 
ehen geneigt, über Herrn v. Wißmann abfällig zu 
urtheilen. 
Abg. Saffe (nat.⸗lib) wendet ſich zunächſt gegen die nealichen 
Ausführungen Bebels. Dem Urtheil des Abg. Grafen Arnim in 


Bezug auf den Aſſeſſorismus und Militarismus und die Behand⸗ 


lung der Neger, ganz beſonders aber auch der Kaufleute, ſtimme 
er durchaus zu. Was die Abkommen mit England und Frankreich 
über das Hinterland angehe, ſo zeigten ſich darin die Ergebniſſe 
der Grundauffaſſung des Reichskanzlers, daß der afrikaniſche Beſitz 
eine Laſt ſei. Die Kollegen des Kanzlers in Frankreich, England 
und Italien ſuchten im Gegenſatz zu uns ſo viel von Afrika zu 
erhalten, als nur möglich jet. Die Engländer hätten die 
Intereſſen der engliſchen Kapitaliſten gegenüber dem bank⸗ 
brüchigen Portugal benutzt, um am Schire feſten Fuß zu faſſen, 
während wir gar nichts gethan hätten. Unſere ſämmtlichen 
Verträge ſtellten ſich durchaus als Rückzüge dar. Uganda hätten 
wir aufgegeben, und jetzt ließen wir uns ſogar den Zu⸗ 
gang zum Weſt⸗Sudan, der für den Elfenbeinhandel ſo außer⸗ 
ordentlich wichtig ſei, verſperren, obwohl wir den beſten Rechts⸗ 
titel darauf hatten. Sei doch die Erſchließung des Weſtſudans aus⸗ 
ſchlteßlich den Deutſchen zu verdanken, Vogel, Nachtigal u. ſ. w. 
Dieſe Gebiete geben wir preis mittels der Theorle, daß nur die 
Okkupation maßgebend ſei. Die Franzoſen hätten ſich ſchon 1890 
bereit gezeigt, mit uns ſich über dieſe Gebiete zu verſtändigen. Da⸗ 
durch, daß wir dieſe Gelegenheit verſäumt hätten, hätten wir den 
Franzoſen Zeit gelaſſen, kräftig ihre Intereſſen in jenen Gebieten 
zu fördern. Jetzt hätten wir Verträge geſchloſſen, durch die die 


Reiche Adamaua, Bornu und Baghirmi zertheilt würden. Aus ſolcher f 


Theilung könnten ſich dereinſt ſehr bedenkliche Konflikte ergeben. 
Wenn jetzt an dem Vertrage nichts mehr zu ändern fet, jo habe er 
daa 1 Proteſt wenigſtens ſein Gewiſſen ſalviren zu müſſen 
geglaubt. 

Abg. Beckh (Fr. Vp.) wendet ſich gegen die Mißrenterung in 
Kamerun und tadelt die Preisgabe deutſcher kolonialer Intereſſen 
an Frankreich bei der neuerlichen Regultrung des Hinterlandes 
von Kamerun. Eingehend ſchildert ſodann Redner die Ermord ung 
des bayeriſchen Oberlteutenant von Volckamer in der Statlon Ba⸗ 
linga, die lediglich darauf zurückzuführen ſei, daß er von ſeinen 
Vorgeſetzten in rückſichtsloſer Weiſe im Stiche gelaſſen worden. 
Ihm jet es Herzensſache, im Intereſſe der betr. Familie die Ange⸗ 
legenheit vor dem Reichstag zur Sprache zu bringen, zumal ſie 
ein helles Licht werfe auf das, was in unſeren Kolonien möglich 
ſei. Man möge lieber unſere ganzen Kolonien fahren laſſen, wenn 
Nasen vorkommen könne, damit blamirten wir uns vor dem 

uslande. 5 

Geh. Legatlonsrath Dr. Kayſer will auf die Abmachungen 
mit Frankreich über das Hinterland von Kamerun nicht näher ein⸗ 
geben, da die Verhandlungen zum Theil noch ſchwebten. Was die 

erhandlungen mit England betreffe, ſo hätten wir auf die be⸗ 
treffenden Landſtriche kein anderes Recht, als das völkerrechtliche 
überhaupt. Der Hinweis darauf, daß wir die betr. Gebiete er⸗ 
forſcht hätten, falle nicht ins Gewicht; daß deutſcherſeits nicht mehr 
Stationen errichtet worden ſeien, liege einfach daran, daß die 
Hamburger Kaufleute nicht die genügenden Mittel bereit geſtellt 
hätten, weil ſie meinten, die zu erwartenden Erfoge würden die 
aufgewandten Mittel nicht lohnen. Was dann den Fall des 
Premierlieutenants v. Volckamer bereffe, ſo übergebe die Regierung 
Alles, was ſie von ſolchem Falle erfahre, der Oeſſentlichkeit, und es 
jet zweifellos, daß gar nichts zu vertuschen verſucht ſei. Wer eine 
Expedition nach dem Hinterlande von Kamerun und dort die Leitung 
einer Station übernehme, begebe ſich von vornherein in eine höchſt ge⸗ 
fährliche Lage. Es ſei über den Fall eine eingehende Unterſuchung 
veranſtaltet, bei welcher namentlich der Landsmann des Verſtor⸗ 
benen, Herr v. Steffen, befragt worden ſei. Im allgemeinen er⸗ 
gebe ſich aus dieſer Unterſuchung, daß dem Gouvernement von 
Kamerun ein Vorwurf nicht zu machen ſei. Die Ausrüſtung der 
Expedition ſei genügend geweſen und habe ausgereicht, um die 
Station monatelang zu ſichern. Herr v. Steffen habe noch eine 
Menge von Lebensmitteln vorgefunden, ebenſo Munition. Von 
einem Inſtichlaſſen des Expeditionsführers könne auch keine Rede 
ſein. So lange die Stationen nicht mit Kamerun telegraphiſch 
verbunden ſeien, werde es immer außerordentlich ſchwierig fein 
rechtzeitig Erſatz zu ſenden. Er ſei überzeugt, daß die Beſchwerde 


Das habe ich nicht gethan. Im i 


des Vorredners in der bayeriſchen Armee, der der Verſtorbene are 
gehört habe, keinen Wiederhall finden werde. 

Abg. Bebel: Daß England und Frankreich mit ihren afri⸗ 
kaniſchen Erwerbungen für uns muſtergiltig ſein ſollen, könne er 
nicht zugeben. Wir könnten uns nur freuen, wenn die Franzoſen 
mehr und mehr ſich in Afrika engagirten; wir hätten keine Urſache. 
ſie darin zu ſtören. Heute, wo in jeder Kolonie auch die Angehörigen 
fremder Nationen ihre Geſchäfte betreiben könnten, ſei der deutſche 
Handel auf Kolonien nicht angewieſen. Unſer nationales Empfinden 
würde durchaus nicht leiden, wenn wir die Kolonien nicht hätten. 
Dem Grafen Arnim könne er beſtätigen, daß die Sozialdemokratie 
auch ſchon in Afrika Fuß gefaßt habe. Parteigenoſſen ſeien es ge⸗ 
weſen, die die Nilpferdpeitſchen, dieſe deutſchen „Kulturwerkzeuge“, 
nach Europa gebracht hätten. Dieſe Peitſchen würden auch auf den 
deutſchen Schiffen gegen die ſchwarzen Heizer angewandt. Gerade 
durch Sozialdemokraten ſeien die ſchmählichen Geſchäfte der Firma 
Wölber und Brohm an das Tageslicht gezogen worden. Die Firma 


habe der Kongoregierung nicht etwa freie Arbeiter geliefert, wle 
fte behaupte. Finde ſich doch in ihrem Vertrage mit der Kongo⸗ 
regierung die Beſtimmung, daß nur „geſunde Waare“ geliefert 


werden dürfe. Der Arzt, der die Waare in Wydah unterſucht 
habe, jet angeſchuldigt worden, die Sache an die Oeffentlichkeit 
gebracht zu haben, nachdem er vergeblich einen Erpreſſungsverſuch 
gemacht hatte. Demgegenüber konſtatire er, daß die Schilderun 

der entſetzlichen Martern der transportirten Dahomeher nicht au 

einer direkten Mittheilung des Arztes an die jo bew le 
Preſſe beruhe. Der Arzt habe vielmehr erſt, 0 die Sache 
m Hamb. Echo an die Oeffentlichkeit gebracht war, einige Angaben 
deſſelben berichtigt, die Hauptſache aber beſtätigt durch Ver⸗ 
öffentlichung eines Briefes, den er lange vorher an ſeine 
Mutter gerichtet hatte. Er erkenne an, daß die Regierung 
Alles gethan habe, um dieſem ſchmachvollen Handel ein 
Ende zu machen. Die Firma brüſte ſich nun noch damit, daß 
man ihr mit den Strafgeſetzen nicht beikommen könne. Das 
Hamburgiſche Strafgeſetz, das durch das deutſche nicht aufgehoben 
ſein ſolle, würde doch wohl eine Handhabe bieten, ſie zu beſtrafen. 
Bezeichnend ſei auch, daß die Schiffe der Firma nach Ausſage der 
Offiziere, ſich alle Mühe gegeben hätten, den engliſchen Kontroll⸗ 
ſchiffen aus dem Wege 5 gehen. Redner bringt weiter zur Sprache. 
daß der Kapitän eines Wörmannſchen Dampfers ſich durch Drohun⸗ 
gen habe einſchüchtern laſſen, 21 Neger, die als 
der Republik Liberta reifen wollten, einem feindlichen Stamme aus⸗ 
zultefern. Die Firma Mö; 
die Beſtimmungen des deutſchen Geſetzes über den Loskauf von 


Paſſagiere nach 
ler und Brohm behaupte, daß fe 


Sklaven und das Abverdienen der Loskaufsſumme erfüllt habe, das 


aber die Verwaltung von Kamerun dieſe Beſtimmungen den Daho⸗ 
mehern gegenüber ſeit Jahren aufs Gröblichſte verletzt habe. Er 
könne nur ſagen, die Schwarzen hätten in ſeinen Augen außer⸗ 
ordentlich gewonnen dadurch, daß ſie ſich die barbarlſche Behandlung 
ihrer Frauen nicht gefallen ließen, ſondern zu dem für ſie einzig mög⸗ 
lichen Mittel der Meuterei gegriffen hätten. Selbſt in der höchſten 
Wuth hätten die Schwarzen ſopiel Gerechtigkeitsgefühl gehabt, daß fir 
den kranken Unteroffizter geſchont und nur den Kanzler geſucht hätten. 
Er komme immer wieder darauf zurück, daß Kolonialpolitik nicht 


getrieben werden könne mit Leuten, welche die Sitten und Lebens⸗ 


anſchauungen der Eingeborenen gar nicht kennen. Es ſei doch 
zu beachten, daß die Frau in Afrika eine weit höhere Stellung 
einnehme, als bei uns im chriſtlichen Europa, daß die öffent⸗ 
liche Durchpeitſchung alſo eine ſchroffe Herausforderung geweſen 
ei. Neben der morallſchen Einbuße, die wir erlitten, komme 
auch der materielle Schaden hinzu. Es entſtehe hier ganz ernſt⸗ 
haft die Frage, ob unſere Marineſoldaten in der That im 
innern Dienſte der Kolonien Verwendung finden dürften. Der 
Reichstag habe alle Veranlaſſung, über ſolche Vorkommniſſe ſich zu 
beſchweren. i 

Hierauf wird auf Antrag des Abg. Dr. Lieber die Berathung 
auf morgen 1 Uhr vertagt. Außerdem ſtehen noch Wahlprüfun⸗ 
gen auf der Tagesordnung. 

Der Präſident theilt noch mit, daß der Handels vertrag 


mit Rußland eingangen iſt. 
Schluß ¼5 Uhr. 
Deutſchland. 
DI Berlin, 19. Febr. [Das Treiben der 


Konſervativen. Unſere Kolonialpolitik 
Die Gegner des Grafen Caprivi arbeiten wieder einmal ſtark 
in Kriſengerüchten. Bisher iſt das regelmäßig dann am be⸗ 
triebſamſten geſchehen, wenn der Reichskanzler es mit den 
Konſervativen am meiſten verdorben hatte. Je feſter die 
Stellung des Reichskanzlers war, deſto mehr wurde ſte als 
erſchüttert ausgegeben. Es iſt gegenwärtig genau ebenſo. Der 
Eindruck, den die wüſte Schimpforgie aus dem Feenpalaſt auf 
den Kalſer machen ſollte, kann nur von den Veranſtaltern 
jenes Unfugs mit dem Eindruck verwechſelt werden, der that⸗ 
ſächlich gemacht worden tft. Es iſt gar keine Frage, daß 
die letzten Rückſichten, die allenfalls noch in der Bekämpfung 
des agrariſchen Uebermuths geübt wurden, nunmehr werden 
fallen gelaſſen werden. Die Verſammlung vom Sonnabend 
iſt, vom perſönlichen Standpunkt aus betrachtet, eine ganz 
direkte Antwort auf die Bemühungen des Kaiſers, die Kon⸗ 
ſervativen durch gütliches perſönliches Zureden von den betre⸗ 
tenen Irrpfaden hinwegzuführen. Die ungeheuerlichen Ueber⸗ 
treibungen, von denen alle Reden in der Verſammlung ſtrotzten, 
haben für die verantwortlichen Leiter unſerer Politik, die 
Krone eingeſchloſſen, etwas im höchſten Maße Verletzendes. 
Sie ſind beleidigend in ihrer Demagogie und lügenhaft 
bis zum Widerwärtigen. Es iſt nicht möglich, ſich mit 


A) 


Er 


- 


Männern zu verſtändigen, die unſer Verhältniß zu Rußland 
in ſolcher Weiſe verdrehen und verzerren können, daß jeder 
Verſuch, aus dieſen bewußten Tollheiten den möglichen 
kleinen Kern von Vernunft herauszuſchälen, eine Geduld vor⸗ 
ausſetzt, die bei den leitenden Männern gegenwärtig nicht mehr 
zu finden ſein dürfte. Die Spekulation der Konſervativen 
dieſes Schlages iſt, daß es ein König von Preußen einfach 


nicht aushalten kann, mit derjenigen Partei in Zwiſt zu leben, 8 


die es von jeher beanſprucht hat, die politiſche Leibgarde des 
Monarchen zu bilden. Im Vertrauen auf dieſe mehr als 
kühne Spekulation wird der erträumte Erfolg kurzerhand vor⸗ 
weggenommen, und weil ſo ziemlich Alles in den heutigen 
Zuftänden den konſervativen Berechnungen zuwiderläuft, wird 
der Widerſtand hinwegdiſputirt und der nahe Sturz des 
Grafen Caprivi behauptet. Man kann die Dinge aber ſchwer⸗ 
lich verkehrter anſehen. Warum ſollte der Reichskanzler gehen, 
da er den Handels vertrag ganz ſicher durchſetzen wird? Die 
Antwort auf ſolche Frage kümmert die Sanguiniker nicht. 
Wenn die Konſervativen den Reichskanzler halten wollten, 
ſo könnten ſie es eigentlich nicht beſſer anfangen, als jetzt, wo 
fie doch auf das Gegentheil ausgehen. Wie auf die Dauer die 
Reibungen zwiſchen den Protektoren der Konſervativen im preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſterium hier und dem Reichskanzler dort 
vermieden werden ſollen, das iſt freilich eine beſondere Frage. 
Aber es iſt ja wohl nicht nöthig, daß ſie durchaus im Sinne 
der extremen Rechten beantwortet werden muß, daß alſo in 
dieſem ſtillen Kriege Graf Caprivi nothwendig den Kürzeren 
zu ziehen hat. Der Gegenſatz wird verſchiedentlich dahin for⸗ 
mulirt, daß der Anſpruch, das Reich von Preußen aus zu 
leiten, mit dem Gegenanſpruch, Preußen vom Reiche aus mit 
zu leiten, unverträglich ſei und bleibe, und daß die Aemter⸗ 
trennung wieder aufgehoben werden müſſe. Man kann 
dem zuſtimmen, aber Erwägungen dieſer Art, die man 
jetzt plötzlich, angeſichts der Schwierigkeiten bei den großen 
Wirthſchaftsfragen, häufig hören kann, brauchen noch 
lange nicht zu einer Löſung auf Koſten des Reichskanzlers 
zu führen, und das Gegentheil ift eher wahrſcheinlicher. — — 
Die Reichstagsverhandlungen über die afrikaniſchen Schutz⸗ 
gebiete werden immer unerquicklicher. So verſchieden auch die 
Ausgangspunkte in den Angriffen von rechts und links ſind, 
o treffen dieſe Angriffe darin zuſammen, daß ſchwere Miß⸗ 
hände in allen unſeren Kolonien zu beklagen ſind. Noch nie⸗ 
mals bisher iſt der Tadel ſo einmüthig geweſen wie jetzt. Das 
braucht an ſich ſo wenig ein Unglück zu ſein, daß es vielmehr 
als der zwar ſchmerzliche, aber zugleich heilſame Beginn der 
Einkehr und Umkehr hingenommen werden könnte. Indeſſen 
die Unerquicklichkeit der Kolonialdebatten ſetzt dort ein, wo die 
verbündeten Regierungen das Wort nehmen. Der Kanzler 
Leift iſt in der Budgetkommiſſton, auch vom Geheimrath Kayſer, 
behandelt worden, wie er es verdient. Gegen die Einmüthig⸗ 
keit des Urtheils über Herrn von Francois und über das be⸗ 
fremdlich ausgedehnte Reglementirbedürfniß der oſtafrikaniſchen 
Herren hat Geheimrath Kayſer nur ganz ſchüchterne Einwen⸗ 
dungen verſucht, gewiſſermaßen aus dem begreiflichen bureau⸗ 
kratiſchen Korpsgeiſt heraus. Was aber geſchieht jetzt im 
Reichstage? Wird Herr v. Frangois getadelt, ſo lobt ihn 
Graf Caprivi. Fallen gegen Herrn v. Wrochem Vorwürfe, 
ſo hebt der Reichskanzler die erzieheriſche Wirkung der mili⸗ 
täriſchen Grußbefehle hervor. Wallt den Rednern aller Par⸗ 
telen das Blut, wenn ſie auf Herrn Leiſt zu ſprechen kommen, 
ſo hat auch hier Graf Caprivi Worte einer engelgleichen Milde 
des Urtheils. Wird über Aſſeſſorismus geklagt, ſo ſtimmt 
der leitende Staatsmann zu. Wird über Militarismus ge⸗ 
klagt, jo iſt er ebenfalls einverſtanden. Aber (und in dieſem 
Aber ſteckt das Unbehagliche) eine Verbindung von Mi⸗ 
litarismus und Aſſeſſorismus kann nicht entbehrt werden, und 
dieſe Formel, die wie ein logiſcher Schluß gewinnen und blenden 
ſoll, eröffnet nunmehr erſt recht die betrübende Ausſicht auf 
die Fortdauer eines allgemein verurtheilten Syſtems. 
Berlin, 19. Gebr. [Handels vertrag und 
Kompenſationsfragen.] Der Bundesrath hat den 
ruſſiſchen Handelsvertrag angenommen und die Vorlage über 
den Identitäts nachweis noch nicht erledigt. Ueber die Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes werden erſt weitere Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den preußiſchen und den Vertretern der 
ſüddeutſchen Regierungen ſtattfinden. Hiernach iſt es wahr⸗ 
scheinlich, daß der Reichstag in die erſte Leſung des Handels⸗ 
vertrages eintritt, ohne daß bereits über die ſogenannten Kom⸗ 
penfationen — Identltätsnachweis, Staffeltarife ꝛc. — feſte 
Beſchlüſſe der verbündeten Regierungen vorlägen. Was unter 
dem Zwange der Zeit geſchieht, nämlich die Beſchleunigung 
der Berathungen über den Handelsvertrag, der ja bis zum 
20. März erledigt ſein muß, erweiſt ſich ſomit als 
eine Wohlthat, als Befreiung unſerer parteipolitiſchen Zu⸗ 
ſtände von einer drückenden Laſt. Der ruſſiſche Han⸗ 
delsvertrag muß für ſich ſelbſt ſprechen und kann es 
auch. Es iſt nicht nöthig, daß er mit Problemen von 
allerlei „Entſchädigungen“ an die Landwirthe des Oſtens 
und auch die des Weſtens bepackt wird. Sind Maßnahmen 
erforderlich, um dem Handel wie dem Grundbeſitz durch Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes oder durch anderweite Rege⸗ 
lung der Staffeltarife Vortheile zuzuwenden leine Frage, die 
wir natürlich bejahen), ſo wird für dieſe Akte interner 
Geſetzgebung und Verwaltung auch ſpäter noch Zeit ſein. 
Die Erörterungen über den Handelsvertrag haben ſchon allzu 
ſehr gedroht, in ein kleinliches Durcheinander auszuarten, als 
daß es nicht erſprießlich wäre, wenn dieſe große Frage wieder 
auf ihre ganz einfachen, Jedermann verſtändlichen Grundlinien 
zurückgeführt würde. Die neue künſtliche Verwirrung, die der 
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„Bund der Landwirthe durch ſeine unverantwortliche Agitations⸗ 


sammlung jhaffen möchte, zwingt geradezu, jetzt alle Neben⸗ 
1 


fragen, io zeitig fie an ſich fein mögen, zurückzuſtellen und 


— = 


nur die kurze und bündige Frage: annehmen oder ablehnen? 
zu erheben. 


nigſens klingt nicht ſehr glaubhaft. 

— Die Kataſtrophe auf der 
burg“ erhöht ſich in ihrer Furchtbarkeit noch immer mehr 
durch die näheren Mittheilungen über das Auffinden der Ver⸗ 
unglückten. In einer Darſtellung der „Kieler Ztg.“ heißt es 
darüber: 

„Was da in ſtummer Sprache zu dem Beſucher redete, war 
nicht der Tod, ſondern der Todesſchrecken, das ganze grauenhafte 
Entſetzen des jähen Sterbens. Die Arme erhoben, die Finger beider 
Hände wie abwehrend in die Luft krallend, den Mund ſchaumbedeckt, 
ſo lag die Mehrzahl der Todten; und dieſer Eindruck des Ent⸗ 
ſetzens, der in der im Tode erſtarrten Haltung der Leichen erhalten 
geblieben war, wirkte ſchier noch grauſiger als die theilweiſe furcht⸗ 
bare Zurichtung der Körper. Nur wenige Leichen ſind zwiſchen 
den 42, welche einen friedlichen Eindruck machen. Hier und da ſcheint 


der Eine oder Andere unmittelbar in Ausübung ſeiner Hantirung ſch 


vom Tode überraſcht zu ſein, ſo Einer, der dageſeſſen und den 
Meißel geführt zu haben ſcheint. Im Allgemeinen läßt ſich aus 
der Haltung der Leichen ein Rückſchluß auf die Schreckensſzenen 
ziehen, welche ſich, vielleicht innerhalb nur weniger Minuten oder 
Sekunden nach der Kataſtrophe im Maſchinenraum abgeſpielt 
haben. Dieſe Vermuthungen find denn auch von denen, welche die 
Schreckensſtätte geſehen, völlig beſtätigt worden. Im Maſchinen⸗ 
raum, in der Maſchine ſelber, an den Stufen der zum Zwiſchen⸗ 
deck führenden Treppe angeklammert, fand man die Leichen; eine 
größere Anzahl derſelben, darunter auch diejenige des Oberin⸗ 
genieurd Jantzen, wurden aus der Bilge zu Tage gefördert, in 
welche die Verzweifelten geſprungen waren, um Kühlung zu finden. 
Ein großer Theil der Rundfenſter des Schiffes iſt zertrümmert 
worden, um Luft zu ſchaffen. 
in Bericht der „N. O. Z.“ beſagt: „Eine Anzahl der Todten 
ſind bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Den in leichter Bekleidung 
arbeitenden Heizern iſt der Anzug buchſtäblich vom Leibe gerifien; 
jeder der Verunglückten lag genau in der Stellung, welche er im 
Augenblicke der Rohrexploſiogn einnahm; der Eine gebeugt, die 
Schaufel in der Hand, der Andere hielt noch krampfhaft das Ma⸗ 
ſchinen⸗Putzzeug in der völlig zum Skelett verbrannten Hand. Ein 
Obermaſchiniſtenmaat war derart von der Dampfgluth getroffen, 
daß die eine Körperhälfte, gänzlich von der Haut entblößt, nur noch 
eine dunkle, gelbliche Oberfläche aufwies. Auch an einzelnen 
wunderbaren Zufällen hat es bei der Kataſtrophe nicht gefehlt; ſo 
ſtürzten ſich ſechs Mann des Maſchinenperſonals beim Bemerkbar⸗ 
werden des Unglücks in eine durch eine Eiſenplatte verſchließbare 
Luke; nach mehr als einſtündigem, entſetzlichem Harren und Bangen 
konnten dieſe Sechs völlig undeſchädigt gerettet werden. 
Die Beerdigung der Verunglückten findet, wie 
ſchon gemeldet, am Dienſtag Nachmittag vom Marine⸗Lazareth aus 
auf dem Garntſon⸗Kirchhofe in Kiel ſtatt. Auf Befehl des Kaiſers 


werden alle Verunglückten mit Ehrenbezeugungen, wie ſie vor dem R 


Feinde gebliebenen Kombattanten erwieſen werden, beſtatiet werden. 
Der Satier beauftragte den Admiral Knorr mit feiner Verlretung 
bei der Beiſetzung und mit der Niederlegung des aus Berlin ein⸗ 
getroffenen Kranzes an der Gruft. Die Trauerparade wird von 
den Panzerſchlffen „Baden“, „Bayern“, „Sachſen“ und „Württem⸗ 
berg“ geſtellt werden, alle übrigen Truppen und Marinetheile 


werden Deputationen entſenden. Viele Kriegervereine und Korpo⸗ f 


rationen haben um die Erlaubniß gebeten, ſich an der Beerdigungs⸗ 
feler betheiligen zu dürfen. 

Der Kaiſer hat (wie gleichfalls ſchon kurz gemeldet) einen 
Rieſenlorbeerkranz mit weißen Blütben durchflochten und mit 
langer Atlasſchleife, welche in Golddruck das kaiſerliche W mit der 


Krone trägt, am Sonnabend nach Kiel abſenden laſſen mit der Sek.⸗Lt 


Beſtimmung, daß er an der Stätte niedergelegt werde, wo die 
Leichen der auf dem Panzerſchiff „Brandenburg“ Verunglückten 
aufgebahrt werden. ; 

Friedrichsruh, 19. Febr. Wolffs Bureau berichtet: Der 
Kaiſer iſt um 5 Uhr 57 Min. mittelſt Sonderzuges hier ein⸗ 
getroffen. Der Zug fuhr langſam an dem geſchmückten Bahn⸗ 
hof vorbei bis zu dem Uebergang nach dem Schloſſe des Fürſten 


Bismarck. Dort hatten ſich 10 Minuten vor Ankunft des Zuges W̃ 


Fürſt Bismarck, Dr. Schweninger und Dr. Chryſander eingefun⸗ 
den. Fürſt Bismarck, der den Helm und über der Küraſſter⸗ 
Uniform den ihm kürzlich vom Kaiſer überſandten grauen Mantel 
trug, wurde von dem Publikum mit branfenden Hochs begrüßt. 
Als der Zug bielt, entſtieg der Kaiſer, vom Publikum ſtürmiſch 


begrüßt, mit elaſtiſchem Schritt dem Wagen, ſchritt raſch auf den Inf 


Fürſten zu, ſchüttelte ihm wiederholt und lebhaft die Hände und 
begab ſich mit ihm in das Schloß. Im Schloſſe begrüßte der Kaiſer 
die Fürſtin Bismarck und führte fie am Arme in den Salon. — 
Der „Nat. Ztg.“ wird noch des weiteren geſchrieben: Der 
Bahnhof Friedrichsruh, bekanntlich eine kleine Vororts⸗ 
ſtation von Hamburg, wurde bereits im Laufe des Sonntags auf 
Anordnung der Bahndirektion Altona feſtlich geſchmückt. Das 
kleine unſcheinbare Gebäude war mit Fahnen in deutſchen, 
preußiſchen und holſteiniſchen Farben, ſowie den ale der 
deutſchen Bundesfürſten ausgeſtattet. Den Bahnſteig entlang bis 
zu dem nahe belegenen Haupteingang zum Schloſſe Friedrichsruh 
zog ſich ein durch Tannenreiſig gebildeter Laubengang hin; von 
aufgeſtellten Maſtbäumen, welche unter einander durch Guirlanden 
verbunden waren, wehten kleine Fahnen und Flaggen herab; die 
Bäume am Bahnhof, ſtämmige Eichen des Sachſenwaldes, waren 
gleichfalls mit Tannenreiſig umhüllt. Ebenſo prangte das kleine 
hinter dem Schloß belegene Poſtgebäude in feſtlichem Schmuck. 
Vor dem Eingang zum Schloſſe, welches dicht an der Bahnſtrecke 
gelegen iſt, waren zwei ca. 5 Meter hohe Tannenbäume aufgeſtellt. 
Schloß Friedrichsruh ſelbſt, etwa eine Minute vom Bahnhofe 
entfernt, lag ſchmucklos da; das Wohnhaus des Fürſten iſt ein 


einfaches aus Backſteinen errichtetes und weiß übertünchtes Land⸗ Er 


aus; es ſieht mehr einem Gutsgebäude, denn einem 
Schloſſe ähnlich. Faſt täglich verläßt der Fürſt, der ſich des 
beiten Wohlſelns erfreut, gegen 3 Uhr Nachmittags das 
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Schloß, um, wenn es das Wetter erlaubt, in einem offenen Wagen 


eine etwa zweiſtündige Spazierfahrt zu unternehmen. Am Sonnta; | 
machte der Fürſt ausnahmsweiſe 


nach dem Bahnhof, um deſſen Feſtſchmuck in Augenſchein 
zu nehmen. Wenige Minuten nach drei Uhr öffnete der 
Pförtner das Gitterthor des Schloſſes und Fürſt Bismarck trat 
in dunklem langem Ueberzleher mit ſchwarzem Pelzkragen, eine 
Jägermütze auf dem Kopf, hinaus. Dicht vor dem Schloſſe hatte 
eine größere Menſchenmenge Poſto gefaßt, welche den Fürſten mit 
begeiſterten Hochrufen empfing. In freundlicher Weſſe dankend, 
nur leicht auf den Knotenſtock geftügt und in kerzengrader, foldati= 
ſcher Haltung ging Fürſt Bismarck einher, plötzlich aber erkannte 
das geübte, trotz der Brille noch immer ſcharfe Auge unter der 
Menge der ihn Begrüßenden fünf Berliner Journallſten, welchen 
ſich der Altreſchskanzler näherte und vor den ehrerbietig den Hut 
ziehenden ſtehen blieb. „Bitte, bedecken ſich die Herrn doch“ leikete 
der Fürſt ſeine Unterhallung ein und als wir uns nun als Ver⸗ 
treter der Berliner Preſſe zu erkennen gaben, fuhr der Fürſt fort: 
„Ste kommen wohl wegen des Empfanges; da wird nicht viel zu 
berichten ſein, meine Herren. Se. Majeſtät hat jeden Empfang 
abgelehnt. Der Katfer fährt direkt mit feinem Zuge vor dem 
Hauptportal vor und wird ebenfalls hier wieder einſteigen. Die 
Absperrungen werden in weitem Maßſtabe vorgenommen wer⸗ 
den und ich glaube, meine Herren, daß Sie ſchlechte Geſchüfte 
machen werden.“ Als einer der Journallſten einwarf: „Durch⸗ 
laucht, da werden wir wohl nicht viel zu ſehen bekommen“, ſagte 
der Fürſt ſcherzend, indem ein heiteres Lächeln über ſein Geſicht 
uſchte: „Sie werden wohl nur die 14 Kreisgendarmen zu ſehen 
bekommen!“ 15 weiteren Laufe des Geſpräches machte der Fürſt 
darauf aufmerkſam, daß die Ausſchmückung des Bahnhofes wohl 
gegen den Wunſch des Kaiſers erfolgt jet und möglſcherweiſe wieder 
enkfernt werden dürfte. Freundlich grüßend ſchritt der Fürſt dann, 
von ſeinen beiden Lleblingshunden, zwei ächten deutſchen Doggen 
begleitet, zum Bahnhofe, woſelbſt er mit dem Bahnvorſteher ſprach. 
Hier begegneten ihm bald darauf dieſelben Journaliſten und an 
dieſelben herantretend, fragte er, wie ihnen die Ausſchmückung ge⸗ 
falle. Auf die Gegenfrage, wann der Kaiſer in Friedrichsruh ein⸗ 
träfe, antwortete der Altreichskanzler, daß nach den bisherigen 
Dispoſttionen der Kalſer um 5 Uhr 57 Min. ankäme und um 9 Uhr 
nach dem Souper nach Wilhelmshaven weiterfahre. — Dieſem 
liebenswürdigen Entgegenkommen der Berliner Preſſe gegenüber 
zeigte ſich die Bahnbehörde in Frledrichsruh außerordentlich ver⸗ 

wiegen: den Berichterſtattern wurde jegliche Auskunft 
verweigert mit dem Hinweiſe, daß ſtreng unterſagt jet, irgend welche 
auf den Beſuch des Kaiſers bezügliche Mittheilungen zu machen. 
Bald nach der Ankunft des Kaiſers in Friedrichsruhe findet ein 
Souper zu 12 Gedecken ſtatt, an welchem außer dem Kaiſer und 
ſeinem Gefolge nur Fürſt Bismarck und die Frau Fürſtin, Pro⸗ 
feſſor Schweninger, Dr. Chryſander und wahrſcheinlich Graf Herbert, 
der zur Zeit in Berlin weilt, theilnehmen. — Bei der Ankunft des 
Kalſers werden jenſeits des Bahngeleiſes die Krlegervereine aus 
der nächſten Umgebung Aufſtellung nehmen. Extrazüge werden 
von Hamburg nach Friedrichsruh heute nicht abgelaſſen, um einen 
Maſſenandrang des Publikums zu verhindern. Hiermit in Ver⸗ 
bindung zu bringen iſt auch eine auf Veranlaſſung des Hofmarſchall⸗ 
Amtes zu Berlin von dem Oberpräſidenten der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein an den Amtsvorſteher von Friedrichsruh, Herrn Ober⸗ 
förſter Lange, exlaſſenes Sonntag Nachmittag eingetroffenes Tele⸗ 
gramm, in welchem mitgetheilt iſt, daß jeder Empfang, jede Ovation 
von dem Kaiſer ausdrücklich verbeten ſei. 


Militäriſches. 


* Berfonalveränderungen im V. Armeekorps: Freiherr 
bon und zu Egloffſtein, Oberſtlt. und Komm. des 1. Schleſ. 
Jäger⸗Bat. Nr. 5, unter Beförderung zum Oberſten, zum Komm. 
des 3. Nlederſchl. Inf⸗Regt. Nr. 50 ernannt. don Redern, 
Major und Bat⸗Komm, vom 2. Oſtpreuß. Gren⸗Regt. Nr. 3 zum 
Kommandeur des 1. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5 ernannt. Kopka 
von Loſſo w, überz. Major, aggregirt beim 2. Weſtpreuß. Gren. 
Regt. Nr. 7 als Bat.⸗Komm. in das 2. Groß h. Heſſiſche Infant.⸗ 
Regt. Nr. 116 einrangirt. Dierſchke, Sek.⸗Lt. vom 3. Pos. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 58 in das 5. Weſtfäl. Inf⸗Regt. Nr. 53 verſetzt. Baron 
v. Wolff, Rittm. und Eskadron⸗Chef vom Pos. Ulanen⸗Regt. 
Nr. 10, zum Platzmajor in Glogau ernannt. v. Brauchttſch, 

ittm. à la suite des 2. Hann. Ülanen⸗Regt. Nr. 14, unter Enk⸗ 
bindung von dem Kommando als Adjutant bei der 10. Kavallerie⸗ 
Brigade als Eskadron⸗Chef in das Pos. Ulanen⸗Regt. Nr. 10 ver⸗ 
jest. v. Heimburg, Pr.⸗Lt. vom Magdeb. N Nr. 10 
als Adjutant zur 10. Kavall⸗Brig kommandirt. Tü l ff, Hauptm 
und Komp.⸗Chef vom 1. Niederſchleſiſchen Infant.⸗Regt. Nr. 46, 
unter Heberweilung zum großen Generalftabe, in den General⸗ 
tab der Armee zurückverſezt. v. Grudzielski, Prem.⸗Lieut. 
von demſ. Reg., zum Hauptmann und Komp.⸗Chef, Dennert, 
Sek. ⸗Lieut von demſelben Regiment, zum Premiec⸗Lieutenant bes 
fördert. Licht, überz. Hauptmann & la suite des 3. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Reg. Nr. 62 und Lehrer bei der Militär⸗Turn⸗Anſtalt, als 
aggregtrt zum 3. Poſener Inf.⸗Reg. Nr. 58 verſetzt, Stöckel, 

ek⸗Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 50, von ſeinem Kom⸗ 
mando bet der Unteroffizler⸗Vorſchule in Neubreiſach zum 1. April 
d. J. entbunden. Rhode, Prem.⸗Lt. vom 2 Nlederſchleſ. Inf.⸗ 
Reg. Nr. 47, als Kompagnie⸗Offizier zur Unterofftzier⸗Vorſchule in 
Neubreiſach vom 1. April d. J. ab kommandirt. Graf v. Hacke, 
Banane vom Generalſtabe des V. Armee = Korps als Batterie⸗ 

hef in das 1. Garde⸗Feld⸗Atlll.⸗Reg. verſetzt, Schottler, Prem.⸗ 
Et vom Niederſchleſ. Piontler⸗Bat. Nr. 5 zum Hauptm. u. Komp.⸗Chef, 

itte, Sek⸗Lt. von demſelben Bataillon zum Prem.⸗Lt. befördert. 
Raabe Unteroffizier vom 2. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 19, Maſuch. 
Uh ſe, Unteroffiziere vom 3. Bol. Inf.⸗Reg. Nr. 58, zu Portepee⸗ 
Fähnrichen befördert. Anders, Sek. Lieut. von der Reſerbe des 
Niederihl. Train⸗Bat. Nr. 5 (im Bezirk Woldenberg) zum Prem.⸗ 
Lieut, Roth, Sek⸗Lieut. von der Reſerve des 5. Badiſchen 


uf.⸗Reg. Nr. 113 (im Bezirk Görlitz,, Knaudt, Sek.⸗Lieut 
von der Reſerve deſſ. Regts. (im Bezirk Liegnitz), Wagner, 
Sek.⸗Lieut. von der Infanterie 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks 
Hirſchberg, Geisler, Sek. Lieut. von der Reſerve des 5. Thür. 
Inf.⸗Regts. Nr. 94 (im Bezirk Poſen), zum Prem.⸗Lieut. befördert. 
von Heydebrand und der Laſa, Premier- Lieutenant 
von der Reſerve des Weſtpreußiſchen Ulanen⸗ Regiments 
Nr. 1 (im Landwehrbezirk Oels! zum Rittmeiſter, Büttmann, 
Bizefeldwebel vom Landwehrbezirk Schweidnitz zum Sek.⸗Ot. der 
Reſerve des Weſtfäliſchen Füſ.⸗Reg. Nr. 37, Notzny, Vizefeld⸗ 
webel vom Landwehrbezirk Gleiwitz zum Sek.⸗It. der Reſerde des 
2 Weſtpreußſſchen Gren ⸗Reg. Nr. 7, Hoffmann, Vizefeldwebel 
vom Land wehrbezirk Düſſeldorf, zum Sek. ⸗St. der Reſerve des 
3. Poſenſchen Inf.⸗Reg. Nr. 58 befördert. Zacharias, Prem.⸗ 
Lieutenant von der Reſerve des 2. Niederſchleſiſchen Inf⸗Reg. 
Nr. 47 im Landwehrbezirk Straßburg i. E, zum Hauptmann be⸗ 
fördert. Studt, Oberſt und Kommandeur des 3. Niederſchleſi⸗ 
ſchen Inf ⸗Reg. Nr. 50, der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion 
und der Erlaubniß zum Tragen der Regiments⸗Uniform und unter 
Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens 3. Klaſſe mit der Schleife 
bewilligt. Hoffmann, . von der Infanterie des 
1. Aufgebots des Landwehrbezirks Hirſchberg, der Abſchied mit der 
laubniß zum Tragen der Landwehr⸗Armee⸗Uniform bewilligt. 
v. Eicke u. Pollwitz, Sek.⸗Lt. 3 la suite des 2. Leib⸗Huſ.⸗Reg. 
1 7 0 Ader aus und tritt zu den Reſerve⸗Offtzieren des Regi⸗ 
m | 


einen kurzen Spaziergang 


Ans dem Herter, 57 

„ Königsberg, 17. Febr. Der Militarismus wurde in 
der im a v. J. hier erſchſenenen ſozialdemokr. „Arbeiter 
Wahlzeitung“ Nr. 4 ſcharf kritiſirt. „Arbeſter — ſo hieß es 
port — man verlangt von Euch mehr Soldaten! Wozu? Um auf 
Euch zu ſchießen! Am Wahltage war ein Regiment ſchlagfertig! 
Dieſe, etwas auffällig gedruckte Notiz hatte eine Anklage wegen 
Verüchtlichmachung von Staatseinrichtungen (§ 131 des Strafgeſetz⸗ 
duches) zur Folge, welche gegen den verantwortlichen Redakteur, 
den Tiſchler Karl Lorenz, erhoben wurde 
in Königsberg verurthellte ihn am 21. September v. J. zu 
30 Mark Geldſtrafe, obwohl er behauptet hatte, daß er 
den Artikel ſelbſt nicht veröffentlicht habe und durch andere Arbeiten 
verhindert geweſen jet, die betreffende Nummer vor der Veröffent⸗ 
lichung durchzuſehen. — Auf die Repiſton des Ange⸗ 
klagten bob das Reichsgericht das Urtheil 
a uf und verwies die Sache an das Landgericht zurück, weil das⸗ 


ſelbe den erwähnten Einwand des Angeklagten ungeprüft ver⸗ S 


en und damit gegen einen Plenarbeſchluß des Reichsgerichtes 
zen die Präſumltion der Thäterſchaft verſtoßen habe. 

„Wien, 19. Febr. In dem heute begonnenen Prozeſſe gegen 
die Wiener Anarhtiten erſcheinen, wle ſchon kurz gemeldet, 
14 Perſonen angeklagt, ſämmtlich Handwerksgehilfen. Die An⸗ 
klage lautet auf das Verbrechen des Hochverraths bei 13, 
auf das Verbrechen gegen das Sprengſtoffgeſetz bei 12 
und auf Verleitung zur Deſertion, Verletzung 
der angelobten Treue der zum Kriegsdienſte verpflichteten Per⸗ 
ſonen und Aufruf zum Bürgerkriege bei 7, auf das Vergehen gegen 
die öffentliche Ruhe und Ordnung bei Z. Vorgeladen find 21 Zeugen. 
— Die Begründung der Anklage ſtellt ein umfangreiches Memo⸗ 
randum dar, in welchem die anarchlſtiſche Bewegung in Wien ſeit 
Beginn der achtziger Jahre bis zur Gegenwart eingehend be⸗ 
leuchtet wird. Die Angeklagten bildeten kleine, anonyme Klubs, 
die durch Vertrauensmänner verbunden waren, betrieben die 


ſtellung von geheimen Druckpreſſen und die Her⸗ 
1 vn Sprengmitteln zu terroriſtiſchen Den 8: 
usfluge na 


Oſtern des vorigen Jahres ſollte bei einem 
Slefng eine Probe mit letzteren auf freiem Felde veranſtaltet wer⸗ 
den. Von den Angeklagten iſt Hahnel geſtändig, mit Haſpel 
Aa zu haben, ihre Umſturzideen durch Flugblätter zu 
propagiren, ſowie ferner ſolche Flugblätter gedruckt und durch Per⸗ 
ſonen, die er nicht nennt, heimlich in den Straßen und Häuſern 
ausgeſtreut zu haben. Haſpel behauptete, die in der gemeinſamen 
Wohnung gefundenen Utenſtlien müßten bei ſeiner Verhaftung 
durch die Polizei eingeſchmuggelt worden ſein. Er 
erklärt, er jet Anarchiſt und wolle feine Ziele durch Anwendung 
von Gewolt erreiten. Der Angeklagte leugnet jedoch, in Verſamm⸗ 
lungen Vorträge über Pomben gehalten zu haben, worauf ihm der 
Präſident die gegentbeiligen Ausſagen der Mitangeklagten vorhält. 
Nach dem Verhör Haſpels wurde die Verhandlung unterbrochen. 
In der Nachmittags wieder aufgenommenen Verhandlung wurden 
die Angellagten Hahnel und Stikulg dem Verhör unterzogen. 
Hahnel geſteht die Herſtellung von Flugſchriften und Spreng⸗ 
geſchoſſen zu, leugnet aber deren Verwendung beabſichtigt zu haben. 
Stikula giebt die Theilnahme an den anarchlſtiſchen Verſamm⸗ 
lungen zu. Von dem dab der inkriminirten Flugſchriften habe 
er keine Kenntniß gehabt, weil er nicht leſen könne. Hahnel be⸗ 
hauptete, ſie hätten bloß probirt, ob ſie Sprengverſuche machen 
könnten, leugnete aber, daß es auf territoxiſche Attentate gegen 
Einzelne abgeſehen war, indem er bloß zugeſteht, daß die Anwen⸗ 
dung der Bomben gegen Militär und Polizei im Falle des Aus⸗ 
bruches einer Revolution beabſichtigt war. Die bei beiden vorge⸗ 
fundene Arjenitmenge hätte genügt, eine große Zahl Menſchen zu 
lödten. Die Anklage nimmt an, daß eine Organſſation kleiner an⸗ 
archiſtiſcher Klubs noch in Wien beſteht, welche getreu dem aus 
archiſtiſchen Prinzipe elner einheitlichen Leitung entbehrt, aber in 


gelegentlichen Zuſammenkünſten der Vertrauensmänner ihre Be⸗ N 


lüſſe faßt. — Hierauf geht die Anklage in die Details ein und 
Er die Betheiligung der einzelnen Angeklagten an den inkri⸗ 
minirten Fakten. Die Vertheidiger verlangen, für einzelne 


Theile der Verhandlung die Oeffentlichkeit aufrecht zu er⸗ hab 


f 
halten. Der Gerichtshof beſchlleßt jedoch vollkommenen 


Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 


Vermiſchtes. f 

Aus der Reichshauptſtadt, 19. Febr. Eine merk⸗ 
sine: Geſchichte hat der Kaufmann M. der Kriminal⸗ 
polizei erzählt. Er will am Freitag Nachmittag in der Neuen 
Maaßenftraße auf einen Freund gewartet haben, als ein Unbekann⸗ 
ter ihn nach dem Wege nach Charlottenburg gefragt habe. Er habe 
Auskunft gegeben und bald darauf ſei derſelbe Mann mit noch zwei 
anderen an ihn herangetreten, er wäre angefaßt und in einen auf 
der Straße haltenden Kaſtenwagen geworfen worden, der dann im 
Trabe davongefahren ſei. Was alsdann mit ihm vorgegangen ſei, 
wiſſe er nicht. Am folgenden Morgen ſei er im Grunewald, 
zwiſchen Schmargendorf und Dahlem, an der Chauſſee erwacht, 
und jetzt habe er jeftgefteit, daß ihm ſein Ueberzieher, ein goldener 
Siegelring mit Similliſtein, feine ſilberne Remontolruhr mit Nickel⸗ 
kette und ſein Portemonnaie mit 36 Pf. geſtohlen worden jet. M. 
will bei dem Ueberfall ganz nüchtern geweſen und nur durch Schreck 
außer Stand geweſen ſein, ſich zu wehren. Er bezeichnet den 
Mann, der ihn nach dem Wege gefragt, als eine Perſon „mit zer⸗ 
kratztem Geſicht.“ Der Mann habe eine Ballonmütze und ein blau⸗ 
ſeidenes Tuch getragen. Die anderen Männer kann er nicht be⸗ 


ichreiben.‘ 

R Aus Eiferſucht erſchoß ſich Sonnabend Abend ein 
19jöhriger Uhrmacher Max Schopenhauer von der Thür 
ſeiner 2 jährigen Braut in der Ackerſtraße, nachdem das Mädchen 
vorher ſeine Aufforderung, mit ihm gemeinſam in den Tod zu 
gehen, abgelehnt hatte. 

Auf der Rückkehr vom Maskenball wurde am 
Sonnabend Morgen um 6 Uhr ein 14jähriges Mädchen, das mit 
ihrem Schwager und deſſen Freund die Wrangelſtraße paſſirte, 
von dem halbwüchſigen Arbeiter Reyne angerempelt. Die beiden 
Männer vertrieben den Burſchen, als dieſer plötzlich zwei 

evolverſchüſſe abfeuerte, deren zweiter den Schwager des 
Mädchens, den Schloſſer T., in den Oberſchenkel traf. R. wurde 
feſtgenommen. 

Das Befinden der Frau Niemann⸗Seebach iſt 
durchaus günſtig. Der erſte Verband iſt bereſts gewechſelt 
worden und die Battentin trotz der großen Hautwunde fieberfrei. 

Die Unvorſichtigkeit eines fünfzehnjährigen 
Burſchen hat am Sonntag Nachmittag einem achtzährigen das 
Leben gekoſtet. Der Polizeibericht meldet: An der Wieſenbrücke 
ſchob aus e ein fünfzehnjähriger Knabe beim Spielen 
einen kleinen Wagen, in dem zwei Knaben ſaßen, über die geländer⸗ 
loſe Uferböſchung, die Uferböſchung hinab in den Landwehrkanal. 
Ein Knabe ertrank; der andere wurde von einem Manne, der ſo⸗ 
fort nachſprang, noch lebend aus dem Waſſer gezogen. 


Lokales. 
Poſen, 20. Februar. i 
* Eisfeſt. Heute (Dienftag) Abend von 6 Uhr ab findet auf 
der Eisbahn bei Fleſche Walderſee ein Eisfeſt zum Beſten des 


Das Landgericht] Arb 


darauf gufmerkſam, da eine vorherige Bekanntmachung nur 
in den Schulen und durch die Anſchlagſäulen erfolgt. Die Damen 
des Vereins werden für ein Büffet mit Pfannkuchen und warmen 
Getränken Sorge tragen. 


Aus der Provinz Poſen. 
ch. Rawitſch, 19. Febr. Eiſenbahn Liegnitz⸗ 
Rawitſch⸗Kobylin.] Dem Herrn Landrath Dr. Lewald 
hierſelbſt iſt joeben ſeitens des Herrn Miniſters der öffentlichen 


rbeiten der Beſcheid zugegangen, daß, wie bereits telegraphiſch 
mitgetheilt, die Erlaubniß zur Vornahme allgemeiner Vorarbeiten 
für den Bau einer 135 Elſenbahn von Liegnitz über 
Steinau, Winzig, Herrnſtadt, Rawitſch nach Kobylin ertheilt 
wird. Auch ift, da die Gründung einer Aktliengeſellſchaft 
beabſichtigt iſt, die Zeichnung von Aktienſcheinen geſtattet worden. 
Die Anfangs große Zahl der Gegner des nun genehmigten Bahn⸗ 
bauprojekts, die es verhinderte, daß nicht ſchon ſeit Jahren die 
trecke im Betriebe iſt, iſt immer mehr zuſammengeſchmolzen, und 
die Erkenntniß, daß gute Verkehrswege Handel und Wandel heben 
und zur Blüthe bringen, hat ſich immer mehr Bahn gebrochen. 
In erſter Linie iſt der bei dem Herrn Miniſter erzielte Erfolg 
wohl dem Komitee zu danken, an deſſen Spitze Herr Landrath 
Dr. Lewald ſteht und welches ſich zuſammenſetzt aus den Land⸗ 
räthen, Bürgermeiſtern und ſonſtigen einflußreichen Perſonen aller 
der Kreiſe von Liegnitz bis Kobylin, die Intereſſe am Bahnbau 


haben. 
CTelegraphiſche Nachrichten. 


Kiel, 19. Febr. Wegen Ausbruchs der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche in Schonen iſt die Einfuhr von Wiederkäuern und Schweinen 
aus Schweden in Schleswig⸗Holſtein verboten. Eine mit dem 
Dampfer „Diana“ aus Gothenburg hier eingetroffene Ladung 
ſchwediſchen Viehes wurde heute zurückgewieſen. 

Dresden, 19. Febr. Amtlich wird bekannt gegeben: 
Die Beſſerung im Befinden des Königs hat auch in den letzten 
Tagen angehalten und es hat daher auch zur Ausgabe wei⸗ 
terer ärztlicher Bulletins kein Anlaß vorgelegen. Der König 
empfängt täglich Beſuche von Mitgliedern der königlichen Fa⸗ 
milie und nimmt Vorträge der Staatsminiſter und Oberhof⸗ 
chargen entgegen. Es ſteht zu hoffen, daß der König in den 
nächſten Tagen das Bett wird verlaſſen dürfen. 


Peſt, 19. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Die Debatte 
über die Eherechtsvorlage hat begonnen. Eine vor dem Parla⸗ 
mentsgebäude angeſammelte große Menſchenmenge begrüßte die 
Miniſter, namentlich den Miniſterpräſidenten und den Juſttzminiſter 
mit begeiſterten Zurufen. Die Debatte leitete der Referent Teleſzky 
ein und beglückwünſchte das Kabinet zu der Inaugurtrung einer 
liberalen Kirchenpolitik. Polonyi von der Unabhängigkeitspartei 
motivirte das Separatvotum dieſer Partei, durch welches dem 
Juſtizminiſter wegen der mangelhaften Ausarbeitung des Eherechts⸗ 
Entwurfes Mißtrauen ausgeſprochen wird. Der Redner ſchlug 
ſodann eine Reihe von Abänderungen vor, von deren Annahme er 
die Votirung der Vorlage abhängig macht. Infolge eines Zwiſchen⸗ 
rufes Rohonczys, welchen der Präſident zur Ordnung rief, entſtand 
eine lebhaftere Kontroverſe zwiſchen Bartha (Linke) und Rohonczy 
Rechte). Die Weiterberathung wurde ſchließlich auf morgen vertagt. 
Riforma“ bezeichnet alle Gerüchte von 


— 


politiſcher Hinſicht die innere Entwickelung zu fördern. An die 
ede Crispis erinnernd, welche derſelbe kurz vor ſeinem Amts⸗ 
antritt in Quarto al Mare gehalten hat, weiſt die 
darauf hin, daß Crispi in dieſer Rede den Krieg als eine Tollheit 
bezeichnet hat; dieſes Urtheil könne ſich nicht geändert haben und 
abe ſich auch nicht geändert. Das Blatt knüpft hieran die Frage, 
welchen Zweck ein Krieg verfolgen, welche näher oder ferner Iie- 
gende Ziele ein ſolcher haben könnte. Es hieße die Geſinnungen 


der heutigen italieniſchen Regierung verkennen, wollte man Italien 


kriegerlſche Abſichten zuſchreiben. 

Paris, 19. Febr. Die Deputirtenkammer ſetzte die Dis⸗ 
kuſſion über die Getreidezölle fort. Die Deputirten Leon Say 
und Möline wieſen den Gegenvorſchlag des Deputirten Jaures 
zurück und bekämpften deſſen ſozialiſtiſche Theorien. Der De⸗ 
putirte Guesde ſagte, die Arbeiter hätten weder von den 
Schutzzöllnern, noch von den Freihändlern etwas zu erwarten. 
Die Sozialiſten wieſen jedes Eingreifen des Staates in die 
Geſellſchaft zurück. (Beifall auf der äußerſten Linken.) Der 
Deputirte Jules Roche kritiſirt die Schutzzollpolitik, die den 
Handel und die Induſtrie Frankreichs ruinire und es Deutſch⸗ 
land möglich mache, Frankreich den ſchweizeriſchen und bald 
vielleicht auch den ruſſiſchen Markt zu entreißen. In Valence 
und Reims wurden je ein, in Romans und Umgegend zehn 
und in Lyon ſieben Anarchiſten verhaftrt. 

Paris, 19. Febr. Eine Depeſche des Gouverneurs des 
Sudan meldet, die Truppenabtheilung Joffres habe am 23. 
v. M. die Ortſchaft Niafouine, deren Haltung eine feindliche 
war, bombardirt, etwa hundert Einwohner ſeien getödtet worden; 
alsdann habe Joffre ſeinen Marſch auf Timbuktu fortgeſetzt, 
wo er am 28. v. M. eintreffen ſollte. 


London, 19. Febr. Unterhaus.) Der Staatsſekretär des 
Innern Asgquith erklärte, die meiſten Staaten des Feſtlandes be⸗ 
ſäßen das Recht der Ausweiſung, das die Verfaſſung Englands 
nicht gewähre. In Su der Ausweiſungen auf dem Feſtlande 
fänden von Zeit zu Zeit gefährliche, unerwünſchte Perſönlichkeiten 
den a 8 nach England und zwar nicht ſelten, ohne daß die eng⸗ 
liſchen Behörden von den ausländiſchen gewarnt würden. Die 
Regierung jet nicht der Anſicht, daß es nöthig geworden ſei, die 
Geſetze Englands, die ſowohl für den eigenen Schutz, als auch für 
die Erfüllung der internationalen Pflichten hinreichten, abzuändern. 
Die Regierung jet bereit und wünſche mit den anderen Ländern 
gemeinſame Maßregeln zur Bekämpfung der Anarchiſten und ähn⸗ 
licher Feinde der Geſellſchaft zu ergreifen, habe aber die Anſicht, 
dieſe internationalen Bemühungen müßten nicht ſo ſehr auf eine 
Erweiterung der Ausweiſungsgewalt, durch welche Unſchuldige mit 
Schuldigen verwechſelt werden könnten und die Laft und Gefahr 


von einem Lande auf das andere abgewälzt würden, als vielmehr 2 


darauf hinzielen, daß ein konſtanterer Austauſch von Informationen 
und gemeinſamen Aktionen, ſowohl behufs der Entdeckung, als auch 
der Beſtrafung der Schuldigen zwiſchen den Regierungen und 
Polizeibehörden der verſchiedenen Länder ſtattfinde. 

London, Febr. Heute fand in Greenwich die 
Leichenſchau im Falle Bourdin ſtatt. Die Leiche wurde von 
deſſen Bruder identiftzirt. Als die Geſchworenen den Schau⸗ 


„Poſener Frauen⸗Vereins“ ſtatt. Wir machen an dieſer Stelle] platz der Exploſion beſichtigten, ſtieg ein franzöſiſcher Anarchiſt 


„Riforma“ S 
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unter auftühreriſchen Ausrufen auf das Gitter des Parkes 
und verſuchte, eine Anrede an die Anweſenden zu halten. 
Als die Polizei Ruhe gebot, ließ er ſich in unziemlichen 
Worten über den Miniſter des Innern, Asquith, aus. 

Sofia, 19. Febr. Bei der Verhandlung des Einſpruchs 
des Metropoliten Clement beim Kaſſationshofe beſtritten die 
Vertheidiger die Geſetzlichkeit der Urtheile der Gerichtshöfe 
erſter und zweiter Inſtanz und betonten, daß nach der hiſto⸗ 
riſchen Tradition und den kirchlichen Statuten ein Metropolit 
für eine in der Ausübung feiner kirchlichen Funktionen be⸗ 
gangene Handlung nicht durch ein Civilgericht abgeurtheilt 
werden könne. Ferner habe ein Richter des Gerichtshofes der 
erſten Inſtanz an den Demonſtrationen gegen den Metropo⸗ 
liten theilgenommen und ſowohl die Gerichtshöfe erſter wie 
zweiter Inſtanz hätten es abgelehnt, Zeugen zur Vertheidigung 
des Metropoliten zu vernehmen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 20. Februar, Morgens. 
In der Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 


Inetenhauſes erklärte der Eiſenbahnminiſter, die Einfüh⸗ 


rung 10tägiger Rückfahrtkarten ſei nicht ange⸗ 
bracht und könnten durch die lange Zeitdauer Anlaß zu 
Veruntreuungen geben. Das ganze Rückfahrtsſyſtem 
müſſe einer Reform unterworfen, event. ganz 
abgeſchafft werden. 

Der „Vorwärts“ erklärt in ſeiner heutigen Nummer, es 
verſtehe ſich von ſelbſt, daß die ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordnetenbeſchloſſen haben, für den 
Handelsvertrag mit Rußland zu ſtimmen. 


Friedrichsruh, 20. Febr. Nach Eintritt der Dunkel⸗ 
heit begann eine glänzende Illumination der Umgebung des 
Bahnhofes. Aus 1000 Lampions wurde auf einem Raſen⸗ 
platze „Wilhelm I.“ und „Bismarck“ dargeſtellt. Gleich nach 
Empfang und Vorſtellung des Gefolges des Kaiſers begann 
das Diner, das aus 12 Gedecken beſtand. Der Kaiſer ſaß zwiſchen 
dem Fürſten und der Fürſtin. Nach dem Diner fand eine 
ſehr lebhafte Unterhaltung ſtatt. Der Kaiſer ſtellte dem Fürſten 
2 Soldaten verſchiedener Waffengattungen in neuer leſchterer 
Feldausrüſtung vor. Um 9 Uhr erhob ſich der Kaiſer, 
vom Fürſten bis an den Wagen geleitet. Hier verab⸗ 
ſchiedete ſich der Kaiſer vom Fürſten durch wiederholtes 
Händedrücken. Der Kaiſer beſtieg dann ſeinen Wagen 
und grüßte, am offenen Fenſter ſtehend, bis der Zug ſich um 
9 Uhr 8 Min. langſam in Bewegung ſetzte. Das Publikum 
durchbrach nun die Abſperrungen und umringte 
unter Jubelrufen den Fürſten, der nur mit Hilfe der 
Feuerwehr ins Schloß zurückgelangte. Die Anzahl der 
10 dem kleinen Platze Verſammelten betrug über 1000 Per⸗ 
onen. 

Hamburg, 20. Febr. Der nach Unterſchlagung von 25 000 
Ircs. amtlicher Gelder flüchtig gewordene Ortsvorſteher Jacob 
chütz aus Solothurn fit hier verhaftet worden. 24 000 Fres. 
ſind bei ihm vorgefunden. 

Köln, 20. Febr. Nach einer Meldung der „Köln. Volks⸗ 
Ztg.“ aus Malmedy kommt das bei „Elſenhorſt“ geplante 
Uebungslager nur theilweiſe zu Stande, weil der 
vom Reichstage bewilligte Kredit von 2½ Millionen nicht 
einmal die Höhe einer größeren Entſchädigung erreicht. Nöthig 
ſind 4 Millionen Mark. 

Wien, 20. Febr. Geſtern fanden abermals Demon⸗ 
ſtrationen Arbeitsloſer auf der Schmelz ſtatt. 
Mehrere Verhaftungen ſind vorgenommen worden. 

Graz, 20. Febr. In dem Hauſe des vorjährigen 
Rektors der techniſchen Hochſchule, Heyne, wurde geſtern 
eine mit Salpeter und Pierinſäure gefüllte und 
mit Zünder verſehene Blechbüchſe gefunden, jedoch recht⸗ 
zeitig unſchädlich gemacht. Der Urheber iſt noch nicht er⸗ 


mittelt. 

Rom, 20. Febr. Der Prozeß der Gräfin Lam⸗ 
bartint, einer Verwandten des Kardinals Antonelli, gegen 
den Zeitungsdirektor Chauvet iſt beendet. Chauvet iſt zur 
Zahlung des widerrechtlich angeeigneten ihm von Antonellti für die 
Gräfin übergebenen Kapitals von 100 000 Fres. ſowie zur Zahlung 
der Prozeßkoſten verurthellt worden 

Paris, 20. Febr. In dem Hotel Garni in der Rue 
St. Jacques explodirte Nachts eine von Reiſenden 
zurückgelaſſene Bombe, als die Wirthin mit zwei Polizei⸗ 
agenten eine verſchloſſene Thür öffnen wollte. Die Wirthin 
und zwei Perſonen wurden verwundet. Materialſchaden 
iſt gering. Die Reiſenden ſind unbekannt, werden jedoch eifrigſt 
verfolgt. 

London, 20. Febr. In Glasgow fit eine verſchloſ⸗ 
ſene Blechbüchſe im Briefkaſten des Poſtamtes gefunden 


worden. Wahrſcheinlich iſt es eine Bombe. Als Abſender iſt 
„Vaillant“ bezeichnet. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1894. 


arometer auf 0 


zen. 
Datum Fr. rebnz inmm Wind. Wetter. Cel. 
Stunde.] 66 m Seehöhe. Quad. 
19. Nachm. 2 769,6 N leicht wolkig — 2,2 
19. Abends 9 771.4 NO l. 10 heiter = B,4 
0. Morgs.7 771.8 Windſtille halb heiter ) —11,5 
> . 1 19 b. 8 Maxim 0,2“ Self 
m 19. Febr. chen mum — 0,2 Gell. 
Am 19. = Wärme⸗Minimam — 54 =. 
Waſſerſtand der Warte. 
Poſen, am 19. Febr. Morgens 2,08 Meter 
„ » 19. Mittags 9,08 8 
„ e20. „Morgens 1,92 Grundeis 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fionds⸗Berichte. 


* Berlin, 19. Febr. [Zur Börſe.] Der Börſenverkehr nahm 
heute einen ruhigen Verlauf. Der zuverſichtliche Ton, der in der 
Vorwoche herrſchte, hat zwar nicht nachgelaſſen, aber er accentuirte 
ſich heute nicht in kräftiger Weiſe in einer Lebhaftigkeit des Ver⸗ 
kehrs oder der Kursentwicklung. Auch die Anregung, die Wien 
gab, brachte keine Förderung, nur in Kreditaktien und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Werthen geſtaltete ſich das Geſchäft ziemlich lebhaft. 
Man 8 8 10 die Erſchlaffung der Kreditaktie durch das Gerücht 
von neuen Geſchäften — man ſchrieb von Wien, daß ein „epochales“ 
Geſchäft geplant jet — ne durch die Ankündigung einer hohen 
Dividende von 19 Fl. Ein Hemmniß bildete im Verkehr auch der 
Rückgang der lien Rente auf ſchwaches Paris. Die 
Wirkung des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags ließ ſich in der 

eſtigkeft der Montanwerthe erklären. Dieſe wurde auch durch die 
Mellang eines engliſchen — allerdings noch beſchränkten — Kohlen⸗ 
ſundikats gefördert. (N. Z.) ee 


Breslau, 19. Febr. (Schußkurſe.) Felt. 
Neue Sproz Reichsanleſhe 86,65, ½ proz. L.⸗Pfandbr. 88.70, 
Baal, Türken 9375. Für. Locke 97, 25 4proz. ung. Goldrente 
00, Bresl. Diskontobank 100,00, Breslauer Wechslerbank 98 00 
Kuchtaltfen 222 50, Schleſ. Bankverein 1 2 25. Donnersmarckhütte 
101.75, Flöther Mafchinenbau — — „Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 125 25 Oberſchleſ. Eiſenbahn 72,25, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 96,00. Schleſ. Zement 14850 Oppel n. 
emen 113,25, Kramfta 130, 65. Schleſ. Zinkaktien 181,00, Laura: 
kütte 122 75, Kereir. Oelfabr. 87,00. Oeſterreſch. Banknoten 163,15, 
Kuß. Lontnoter 21930, Gieſe. Cement 9525 Aproz. 
Ktronenanieibe 91.20, Breslauer elettriſche Straßenbahn 123 70 


Frankfurt a. WM., 19. Febr. 1 den Aub. 
Deſterreich. daten 2948, Franzoſen 291¼, Lombarden ——, 
Unger. Enibrenie ——, Gotthardbahn 154,20. Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 81,40 Dresdner Bank 36,60. Berliner Handelsgeſellſchaft 
132,60, Bochumer Gußſtahl 134.00, Dortmunder Unſon St.⸗Pr 
120 70, Gelſenkirchen 148,80, Harpener Bergwerk 139,80, Hibernia 

20,40, Laurabütte 123,30, proz. Portugieſen —.—, Stalieniſche 
Mitte meerbabn 81,50, Schweizer Centralbahn 116 80, Enge 
Nordoſtdahn 107,70, Schweizer Union 76,70, Italteniſche Meribior 


Baux 109,30, S chwetzer Simplonbahn 58 20, Korb. Lloyd ——, 
tertkaner 63.20 Italſener 77,90. Zeit. 
amburg, 19. Febr. (Brivatvertehr an der Hamburger 
Abenbbörſe.) Kredttaktien 294,80, Lombarden —.—, Diskonto⸗ 
Kommandit 181,30, Ruſſiſche Noten 219 40, Nordd. Bank —.—, 
Italiener —,—, Deutſche Bank —,—, Laurabütte 123,05, Packet⸗ 
fahrt —,—, Dresdner Bank ——. Behauptet. 


Lond on, 19. Febr. (Schlußkurſe.) Fest. 
Engl. 9%, proz. Conſols 99½5, Preußische 4proz. 89 911 — 
Itollen. proz. Rente 76, Lon erden 98, 4pioz. 1:89 Ruſſen 


(l. Serie) 100%, konv. Türken 23 ¼, öfterr Siſberr. —,.— öfterr. 
e 97¾, Aproz. ungar. Gold rente 94 ½, Sbrbzrnt. Spanker 
37 


proz. Egypter 99 4proz. unte Egypter 102¾, 4% proz. 
kit 103 ½, 6proz. Mexikaner 64¼ Litsmenban: 14'/, Ca⸗ 
naba Paeific 70¼, De Beers neue 15¼ Rio Tinto 14% Aproz 
Rupees 57°/,, 6proz. fund. arg. A. 68 ¼, öproz. arg. Lace ee 
64%, 4½% proz. äuß. do. 39 ½, 5 Reichsanleihe —, Griech. 81er 
Anleihe 29, do. 87er Monopol⸗Anleihe 82½ aproz. Griechen 1889er 
23¹ un Braf. 89er Anl. 58%, Platzdis tont 1¼, Silber 2 %% 


Druck und Verlag der Lofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Ungariſch 8 


Baumwolle. Stetiger. Upland midbl. loko 35% Pf. 
= e Feſt. Short clear middling loco 36 % Februar⸗ 
Schn 


Schmalz. Feſte. Wilcox 40 Pfg., Armour ſheild 40 Pf., 
88 855 415 Pf., Robe u. Brother (pure) — Pf., Fairbanks 


Tabak. Umſatz: 29 Faß Kentucky, 300; Packen! China, 184 


ne Sea, 

Hamburg, 19. Febr. Zuckermarkt. (Schlußbereicht. Nüben- 
Rohzucker I . Produkt Baſts 88 pet Rendement neue Uſance, Ai 
an Bord Hamburg per Febr. 13,07 ¼, per März 12,95, p. Mai 
95 per Sept. 12, uhig. 

amburg, 19. Febr. Safe. (Schlußberickth. Good average 

Sands ver Mürz 81°/,, der Mai 80½, per Septbr. 77, per 
Dez. 73. Ruhig. 

Paris, 19 Fehr (Schluß.) Na behauptet, 88 Proz. Iofo 


35,50 a 35,75. — Weißer Ruder matt 8 per den Kilogramm ber 
Febr. 38,25, per März 88 25, per März⸗Juni 38,25, Mai⸗Auguſt 


Paris, 19 Febr Geireldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, ver Februar 20,40, März 20,60, per März⸗Juni 20.89, per 
Mat-Auguft 21,10. — Roggen ruhig, per Februar 14,60, per 
Mal⸗Auguſt 14, 70. Mehl träge, der Mar- Ant 240, per 
Me ärz 43,10, per März⸗Junt 43,70, ⸗Auguſt 44,60 

Füböl matt, ver Sn 57,00, per Mears 56,77, per r 8 
86 75, per Mat-Auguft 54,75. — Spiritus ruhig, ver Febr. 36 
Wen 115 ‚25, ter März⸗April 86,50, p. Mat⸗Auguſt 37,25. 

etter: 

Havre, 19 Febr. (Telegr. der Hamb. Firma Beimann, Ziegler 
u. Co. 3900 5 Newyork ſchloß mit 10 Points Baiſſe. 

Rio 8900 antos 3000 Sack Rezettes für geſtern. 

Havre, 19 Febr. Telear. ber der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
Tun.), Kaffee, goop te Santos, p. März 102,25, per Mat 
10025 5 . 95,00. Ruhig. 

erpen, 19. Febr. Petroleummarkt. eier b Raf⸗ 


ebr. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, 


en loko 10,00, Roggen loko 6,35, Safer 


Petersburg, 19. 
der Auguſt — We 
loko 4,10, Hanf f loto 43,00, Leinſaat loko 14,50. — Wetter: Froſt. 


Telephoniſcher Vörſenbericht. 


Berlin, 20. Febr. 

Hamburg, 19. Febr. 
8,70. Steigend. 

901 0 19. Febr. Weizen per Febr. 59 ¼ O., per 
März 60 ¼ C. 


Berliner Produktenmarkt vom 19. Februar. 
8 ee NO., früh — 2 Gr. Reaum., 770 Mm. Wetter: 
edeck 

In Bezug auf den Verkehr in Weizen und Roggen an 
unſerm heutigen Getreidemarkt iſt außerordentlich wenig zu be⸗ 
richten; mangelnde Anregung von außen hielt jede Unternehmungs⸗ 
luſt zurück, und wenn auch beide Artikel 11 0 eine Kleinigkeit gegen 
vorgeſtern eingebüßt haben, ſo wird man doch die Tendenz nicht 
gerade als matt bezeichnen können. Hafer eröffnete mit etwa 
Sonnabendspreiſen; doch zeigte ſich bald von Neuem Deckungs⸗ 
frage, die wegen ungenügenben Angebots eine Preisſteigerung um 
ca. /½ M. zur Folge hatte. 

Roggenmehl auf laufenden Monat unverändert, notirt auf 
ZN niedriger. 

Rüböl eröffnete bei trägem Verkehr etwas niedriger, war 
aber ſchließlich recht feſt und eher noch eine 1 u: als 
am Sonnabend. Dagegen nahm der Handel in Spiritus den 
umgekehrten Verlauf; Anfangs ziemlich feſt, iſt die 1 ſpäter 
entichteden ermattet. 

Weizen loco 135—146 on nach Qualität gefordert, 

gelb örtlicher 141 M. ab Bahn bez., Mai 143,50 M. bez. Jun 
14, 50 11 en 7155 1255 50 m ai Oktober 148—147,75 M. bez. 


Wetter: Froſt 
Salpeter loko 8,85, März April 


furtes ee weiß loko 12%, bez, 12¼ Br., per Febr. 12 Br., Ro —125 M. nach Qualität gefordert, anter 
März⸗April 12¼ Br., per ez. 12%, Br. Felt. 107 1 50 M. 0b Bahn bez., April 126,50 M. dez. 
Antwerpen, 19. Febr. Getreidemarkt. Weizen ruhig, Mai 1 127,25 M. bez., Juni 127, 75 M. bez., Jui 
Roggen Hau. Hafer rubig. Gerſte ruhig. 128,25 1 0 ei Senke. 131, . 75 M. bez. 
Amsterdam, 19 Febr. Bancazinn 43 ¼. Ma lolo 110—120 M. nach Qualität geſordert, April 


Amſterdam, 19 Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 52% 

Wimſterdam, 19. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
wenig verändert, per März 147, per Mai 149. Roggen loko ge⸗ 
ſchäftslos, do. auf Termine höher, ver März 106, per Mat 108, per 
1 125 per Okt. 115. — Rüböl loko 24, per Mai 22¼, per 


Herbſt 22 ¼. 

London, 19 Febr. An der Küſte 1 Welzenladung angeboten. 
Wetter: Schön. 

London, 19. Febr. Die nen betrugen in der 
Woche v. 10. Febr. bis 16. Febr.: Engliſcher Weizen 2138, fremder 
17 9295 engliſche Gerſte 2733, fremde 25 809, engliſche Malzgerſte 
18 929, fremde —, en ngliſcher 399 255 1850, fand . 67 561 Orts., 
engliſches Mehl 13 715, fremdes 26 233 Sack und 500 Faß. 

London, 19. Febr. Edttt⸗Kupfer 41½½8, p. 3 Monat 2/8. 

Slasgosw, 17 8 Roßeiſen. (Schutz.) Mixed numbers 
warrants 43 fh. 7 

Glasgow, 19. Febr. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 5639 Tons gegen 2425 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 

Liverpool, 19. Febr. [Getreidemarkt.] Welzen ruhig, Mehl 
. Mais ſtetig. — Wett 


etter: 
ivervool, 19. Febr., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 


und Mal 10650 M. bez., Juni 106,75 M. bez., Juli 106,75 M. 

bez., a 106,75 M. nom. 

Crime Sr ſt e loco per 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Qua⸗ 
4 gef. 

1 loko 135—176 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef. 
mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 141—162 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 141162 M., do. 
ſchleſiſcher 141—162 M. feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und meck⸗ 
lenburgiſcher ae M. ab Bahn n bez., Mai M. dez. 75 M. 
bez., En t 135—135,75 M. bez., Juli 135—135,75 M. b 

Erdfen San 160195 M. per 1000 Ktlogr. 
N 20 N. be M. per 1000 Kilo nach Qual. bez. Winde Antien 

Mehl. Welzenmebl Nr. 00: 19,50 17,50 M. Bes. Nr. 6 
und 1: 16,50—14,00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16,00 
bis 15.25 M. bez., Februar 16,00 M. bez., Mat 16,30 M. bez, 
Junt 16,40 M. bez 

Rũ bol lolo ohne Faß 44 M. bez., April⸗Mat Sg 
> bl. M. bez., Mat 44,6 M. bez., Oktober 45,3 45,1 —45,5 M 
ezahl 

Spielt um loko 18,60 M. b 


de Jaueiro, 17. Febr. Wechſel auf London 9 = Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 | ohne 9 99 1,4 M. bse, unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe loko 
Buenos. Ayres, 17. Febr. Goldagto 259,00. Ballen. Ruhig. ohne Faß 31,7 M. bez., Behr 35,7—85,6 bez., April 36,3 
Midi amertkan. Lieferungen: Februar⸗März 4), Käufer⸗ bis 90 436,1 96 2 M. bez., Mai 36,6—36 7 —86,4 M. bez., 
9 ie do., Apriſ⸗Mai 4% Verkäuferpreis, Mai⸗ Juni 37 37,1 36,3 M. bez., 1 437, 837,2 M. ber. Auguſt 
Bremen, 19. Febr. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ Juni 4% do., Juni⸗Juli 4½ Käuferpreis, Juli⸗Auguſt 4 Jı | 37,7—87,8—37,6 75 bez., Septbr. 38—38,1— 37 7,9 M. bez 
troleum. (Offizielle Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) Bertt, Auguſt⸗Septbr. 4% Käuferpreis, September⸗Oktober Kartoffelmehl Februar 15,10 M. Br. 
Still. Loko 4,85 Br. „e: d. do 5 Kartoffelſtärke, trockene, Febr. 15,10 M. Br. (N. 8.) 
Feste Umrechnung: | Livre Sterling — 20 M. I Rubel = 3,25 M. I Sulden österr.W. — 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 Gulden heil. W. — I N. Zu Pf. I Franoe oder 1 Lira oder | Peseta — 40 Pf. 
Bank- br.5Brnsch.20T.L.| — 105,70 bz Schw. Hyp.-Pf.] 41/, 102,00 G. Wrsch.-Teres.|5 109,00 @ gBaltische gar....|5 401, 25 bad. jPr.Hyp.-B.1.(rz.120) 32 115,60 6. 6 
Diskontowechseiv.19.Febr. 5 1 132,25 be erb. Gd, fab. 5 7450 G. Wisch- Wien. — ge tBrest-Grajewo..|5 |104,50G do. do. Vi.(rz.140)5 | moabit. — 1135,50 8 
8 T. 469,0 bz G. Oess. Pram. -A. 155 UT 5 67, Gbz Weichselbahn | 5 | Gr. Russ. Eis. gar 3 83 60 bz. do. div. Ser. (rz. 100 | passage — | 71,00 bz&. 
8 TJ. 20,45 be 129,50 bz e 85 5280 G. famst.-RHotterd. — Ivang.-Dombr. g. 4½ 103,70 B. do. do. (rz. 400) | 95,50 6. — 
8 T. 84,20 bz 127,00 B. stockt, Pr. 85. 27 102,80 G. 9 — ozlow-Wor. g. 4 96,25 B. Prs. Hyp.-Vers.-Cert. 43 8 ½ 159,80 4 
= 5 8 T. 163,25 bz 26,50 do. St.-Anl. 86 4 400,40 2 5 do. 4889| 4 | 96,60 bz do. do. do. 4 104,70 8. 91,75 br& 
5 Aw 5 1 7118 tz 127,50 B. Span. Schuld. 4 | 63,25 be do. Chark-A8.(0) 2 96,75 bz do. 8 00 96,25 bz 85 11208 4 * 

Warschau 5 Turk A. in do. (Oblig.) 1889 ba G. Schles. B. Cr. (vz 5 
ia Berl. 3. Lomb. 3 ½ U. L. Privatd.13bz le on Pfd. Sterl. ov. ! 87.80 928 ursk-Kiew oon = 96,80 = 8755 not 55 00) 4 15 25575 2 

nen „ Losowo-Sebast. 4 tettin. Nat. Hyp. Cr 

eld, Banknoten u. Coupons 40,60 bz 4 25,25 B 1470 DE ee re 5 do. do. (rz. 40) 4 106,00 bz |Bresl. Oelw. 2 87.0 8. 

2 11 4,60 bz 2 
once 20,40° bz 94,90 bzG. 86,90 bz do. Kursk gar. 4 | 91,40 bzG. | do. 40. (rz. 4400 7 1405,90 @ 
20 Francs-Stück....... 16,24 8 31,60 bz 99,75 G. 8 do. Rjäsan gar. E | 97,25 bzG. do. do. (rz. 1000/4 104,30 bzG Deutsche Pe — | 81,50 G. 

3 43,005 G. hines. Anl. 57 403.90 97,60 bæ G. icili do.Smolenskg.|5 102.40 bz — 10 434,20 6. 

Gold-Dollars . .... „ 1 Westsicilian ... 8 

0,42 bz 3½ 97,00 8 Orel-Griasyconv| 4 | 96,25 8. Bankpapiere. — ‚00 be 
eee Da 96,00 B. Poti-Tiflis gar....| 5 p cn OT 124,25 bz 

Bean. Not A 3 31 { Eisenb.-Stamm-Priorität. Irjäs: SELLER ö 3% 444,50 6. 
Oestr. Noten 100 fl.. | 163,40 bz la 101,80 bzG. en Nasen. Koog 4 96,10 6. Berl. Cassenver.| 4½ 30,00 bzB. 8 

aschk-Moroz.g| 5 |102,10 bz 25 286,25 6. 

Dec Neu b 1 maedchen, | 97,00 8. ce . 80 3 

che ; . . La) — ‚70bz do. Loose... resl.-Warsc huja-h ae — 

e ee Griech. 70 5 | 28,90 be Czakat.-St.-Pr.|5 105,30 K. Schuls-han. gar. en 67% — 34.52 0 

6. H. . 8 — 1 2 — 

do. do, 3½ 104,80 0 ee av aoRn - e Ned Bur | 811 413,25 bed ese ber. 7 9290 5 e * 2202 8 
do. do. 3 6,60 be Italien. Rente. 5 | 78,30 bz Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz. 50 407,90 bz Warsch.-Wienfl. 4 104,50 bz IDanz.Privatbank| 7½ ’ 2½ 406,25 bz&. 

e 4 10770 B. Kopenh. St.-A. 31/, 550 G. . Szatmar-Nag. iWladikawk.O.g.|4 | 99,00 C Darmstädter Bk. 5½ 1436,50 b. 2 

©“ do. 3½ 10,50 f. Lissab. St. A. l. 11 4 52,50 bz G. achen-Mastr..; — | 63,40 bzG. Portm.-Gron.. 2 149,90 bz iZarskoe- Selo 5 4,00 0 0 20115 5 00,60 4 
„ 6,70 8. Mexikan. Anl. 6 | 64,60 be Altenbg.-Zeitz — 189,50 b: IMarienbMlawk| — 115,80 be 5 b e e a 0 
do. Sorips. int. Mosk. Stadt-A.|5 | 68,75 bzG. refeſder 44 | 74,75bz {Mecklb. Südb..| — | 55,90 er 

Sts.-Anl. 1868| 4 104,80 bz Norw.Hyp-Obi| 3½ Crefld-Uerdng | — | 85,80 b Jostpr. Sddb. . — 1413, 25 bz [Gotthardbahnov.| 4 |103.25 bad. da SENDERS , I en 
Sts.-Schld-Soh| 3½ 1100,00 be 0.Conv.A.88.| 3 Dortm.-Ensch.| — 48,50 bz |Saaibahn ......] — | 96.25 bzg[Sicilian. Cid. F. Oise Cen 1180.40 
Berl. Stadt- Obi 3½ 98,80 bzG. Oest. G.-Rent.| 4 98 00 bz Sutin. Lübeck.“ — | 46,90 bzG. eimar-Gera | — | 88,50 be G. „(stouertrei) . 7 4 77,40 bz id. Command. 6 29. 
do. do. neue 3½ | 98,70 bz do. Pap.-Ant.| 2½ 94,00 bz Frnkf.-Güterb.| — | 65,80 bzG. 5 1 858 v. 1894 = NER neosdenen 7 7 140,80 bzG. 3 
posener Prov.“ do. 465 94,00 bz Ludwsh.-Bexb.| 9¼ 227.60 bz Eisenb. Prioritats-Obligat. 3 Ita a N 3 8328185 lb 15 5 3½% 88,80 b 415 243,60 bad. 
Anl.-Scheine . 3½ 96,80 B. do. Silb.-Rent.| 4½ 93,90 Lübeck-Büch..| — 145,00 brd. n. f oreditbank 7 „ — 10,00 me 

Berliner...) 5 145,20 G. 0. 250 Fl. 54. 46,40 6. Mainz-Ludwsh | — 116,75 bz Bresi-War- eb. Hyp.-Obl...) 5 8700 G nternat. Bank.... 5 1400.00. e den bug — 157,50 br. 

do. ½ 08,70 6. o. r 100 (58) — 324,00 bc. |Marnb.-Mlawk.| — | 87,75 bzG. schauer Bahn. 5 405,0 6. do. Et. B. 5 | 64,00 G önigsb. Ver.-Bk 8 7250 885 — | 68.00 8. 

do. 4 105, 10 bz o. 1860er U. 5 144,70 G Meckl Fr. Franz Gr Berl. Pferde Central. Pacifie.- 6 102,10 G eipziger Credit 8 ½ 11000 820 — | 96,25 

9 19 0 4 99,50 bz do. 1864er L. — 33,00 bz adde Märk| 4 102.00 . | Eisenbahn... 7 102,25 bzGJillinois-Eisenb... 1 5 97700 b a BERND ne 42 443,50 f. 

Ctrl. Ldso In. Pf-Br. l- Ostpr. Südb. — | 88,60 bz Oberschl. Manitoba. 4½ | 97,00 bzG. atterbank . * er 94,90 

do. 3½ 98, 50 bz 15 N 8 15 27 67,20 br aalbahn ......... 27.50 be G. do. (StargPos)| 4 Northern Pacific] 6 407,50 bzG. Mecſclend. fyp. u. 1280 0 = 22880 =. 
data 31, 889,40 be do.Liq.-Pf.-Br| 4 \ targrd-Posen| 4%½ 198730 8 25 5 77% G. an Louis- ‚rare; 8 en 155 Age 5 4 97,20 be 
mrk. neue 3½ Port. A 88-89 — 2 8. eimar- Gers. — 46,00 be 0. 0. Southern Pacific 7 — | 96.06 

2 do. ; \ Faab-Gr. Pr. A. 4 9 errabahn. | — | 57,50 bz jWerrab. 1890| 4 e 25 Re — 5 5 2 
2 | ostpreuss 3% 9880 0 öm. Stadt. A. E | 81,50 bzG. Ibrechtsbahn| 2 Albrechtsb gar| 5 . Nationalbk. f. D. 8 470,30 be — | 71,506 
= Pommer 3½ 38, do. u. m. | 72,60 bzG. NAussig-Teplitz) — 304,0 bed [Busch Cold O. 2½ Hypotheken-Certifikate. Mordd. Grd.-Grd. A 6,40 bz — 148.90 bz6. 
© eosensch. “? (402,80 € um. Staats A. 4 | 82:70bEG. enn Nerd — Dux-Bodenb.1.| 5 Oester.Credit-A.| 9¼ 222,75 be — 86,00 be 
5 Posensch. 35 9800 6. do. Rente 90| 4 | 83,60 beg. do. Westb.! 7½ Dux-PragG-Pr| 4 100,90 G. Banz. Hypoth.-Bankl& [Petersb.Diso.-Bk| 6 = 0% 

E Sonte. ent. 3 98,50 6. so. do. fund, |5 |102,10:bzG. elan Lokalb.| — do. 18944 98. 80 C. jDtsche.Gra..KrPr.1133 112,90 bz Jace. dern ele o l. 1 

a 3 „So s moet. 3 uschtherader| — ranz.-dose f do. do. 1.3310 7,90 bz p 8 — 6 1446.00 brd. I 
dene e fare —|_ » anada Pacifb.| 5 „% [geikLuawgbe| 2% 870 40. do. I. bg. 34 99,10 c. posen. Prov. A. 2, Berzelius. „un. 18450 be@ 
8 2 ’ 2 ux-Bodenb...| — 409, o. do. G do. 455 IV. abg. 33 99, G. „Bo - BK. 7 1426,40 bz ismar 8 r 
4 do. 4859| &| 3 Galiz. Karl-. . 5 |104,25bzG. |Kasch-Oderb. do. 111 abe. 34 95,00 G. 8. Cp 8d 00 5½ 458,75 be: och. Gusst.-F...] 3½ 84,0 be 
do.neu.do 3½ | 98,90 bz do. 4880| 2| 4 |400,00 be raz-Köflsch... — Gold- Pr.g. E | 99,50 bz G.] do. bg l. V. VIS do.Hyp.-Akt.-Bk.| 123,00 bed. Ponnecemarcl. . — | 99,90 ne 
e 95 do. 1887| A 4 aschau-Od....| 4 KronpRudolfb.| 4 do. 4 |402,50 be Gde. Hyp.-V. A. & 1 Dortm. St.-Pr.A.| — | 29,50 b. 
Wstp Rittr 37 975 0 8 do. 1873 2 ronpr. Hud. 4% do. Salzkammg 4 101,20 bz] do. de: 34 95, ‚00 bz. 25 pCt. — 104,10 6. Gelsenkirchen...) 2 152,59 bzG. 
e e do. 1825 N 4½ emberg-Cz...\. 7 27,30 6. KEmbezern.stfff 4 | 92,25 G IHb.Hyp.-Pf. Catch 404,00 bz o. Immob-Bank g berni. 5½ 428,0 be 
e 0 70 do. 1889| 4 OesterStaatsb| — 130,0 br |do. do. stoff. 4 do. do.(unk 80 pCt. 222,00 bd. |Hörd. St.- Pr. A.- O 
E 2 2550 4 103, 9 do. 4890) . 4 do. Lokalb.| — 402,30 bzG. oOest. Stb. alt. g. 3 86,30 br.] bar bis 4./1. 1300) 102,75 bz do. Leihhaus. — ‚00 nowraol. Salz . 43,75 bzG. 
5 ar | 4 193,70 be Russ. Goldrent| 6 do. Nordw. 4½ do. Staats-. i.. 5 108,60 G. | do. do (rz100)133| 94,60 C. Beichsban kk. 6, 454,90 bzö. König u. Laurs. 3% 123,00 bz 

* (Schles.....), 4 103,70 bz d. 1884 stpfl. 6 08,90 bzG. do. Ut. B. Elb. — 0.Gold-Prio.| 4 104,90 bz IMeiningerHyp.-Pfdb.|4 104,20 C. NAussische Bank 8 5 Lauohham. ov. .. 4½ 105,00 8. 
Bad.Eisenb.-A.|4 05,50 G. . Orient 4877| 5 Raab-Oedenb. | — | 30,30 bzG. do: Lokalbahn| 4 1400,40 bz B.] do. Pr.-Pfdbr.|4 127,80 be Pschles. Bankver.| — 1444 80 G. ouis. Tief. St.-P. 4 4000 8. 
Bayer. Anleihe 4 107,40 6. il. Orient 18780 5 Reichenb.-P...| — do.Nordwestb.| 5 404,25 G. pomm. Hypoth.-Akt. Warsoh. Comerz! — £ berschl. Bed...) ½ 72,90. bzG. 
Brem. A. 4 3½ | 97,60 G. IIl.Orient1879| 5 | 69,20 bz üdöstr.(Lb.).] — 48,50 b |do.NdwB.G-Pr| 5 1108,60 C. |B-Pfandbr. IIl. u. V. 2 1404,00 G | do. Dios do. Eisen- Ind. 4% 03,5 bz&. 
Hmb. Sts. ent. 3½ | 99,10 B. Nikolai-Obl. ....| 4 Tamin-Land....! O o.Lt.B.Elbth.| 5 08,50 G. FP.B.-Cr.unkb(rz410))5 13,75 G. Redenh. St.-Pr...| 0 00 
do. do. 1886 3% 985 0 bꝛ G. e 5 97,90 bz Ungar.-Galiz.... 3 3 18810 3 470,40 Pf. Sr. Ill. V. 1400 2 9995 8 Industrie-Papiere. 18 Mont 0 127.25 — 5 
do. mort. Anl. 10 G. r.-Anl. 1 a Balt.Eisenb. 50 6. old-Pr. ..... /0,40 bz do. do. (rz 2 chles. Kohlw. .. 

-gächs. Sts.Anl.| 3½ . do. 1866. 8 1154,70 8. onetzbhn . 5 45,50 bz jReichenb.-Pr x do. do. X (rz. 110) 0 142,00 C. jAllg. Elekt.-Ges. 07 127,00 bz do. 2a 84 f 45 4182,50 be 
do:Staats-Ant.| 3 | 87,00 bz Bodkr.-Pfdbr..| 5 110,00 526. vang. Domb...| 5 109,90 bz (Silber) ........ 4 do. do. (rz.100)|4 0 , 0 8. angle. Ct. Guano| 14} do. do. St.-Pr. 15 482,00 bz 
Prss.Präm-Anl 3a 120,60 6. do. neue. 4½ 104,40 bzG. ursk-Kiew ....14 2,8 aab Gld-Prio Pr. Sen: -P (rz. 100% 8 Berl.-Charl. 775. 780,00 bzG. olb. Zink. 4 36,75 bz& 
H.Pr.-Sch.40T 385,00 G. Schwedische 3½ osco- Brest.“ — 60 üdöst-B.(Lb.)! 3 62,40 bz B.] do. (rz.100 [33] 96,30 G. City St.-Pr... do. St.-Pr. . 6 105 0 bK 
Bd. Präm.-Anl. BE 136,10 G. Schw. d. 1890| 3½ | 96,96 6. Russ. Staatsb...|6,56/450,40 bzB. 10. Obligation. 5 [402,75 G. do. do. ink, 1900 % 103,25 bed. Dische. Baul — 76,00 6. Tarnowitz ov. . 3½ | 48,50 be G. 
Bayr. Pr.-Anl.|4 44,25 be do. 188 do. Südwest. 5.45 76 80 bz do. Gold- Prior. 4 } 98,40 G. pr. Gentr.-Pf Com- O33] 96,30 6 ia Hann.-St.P..| — | 73,25 bz G. 3 do. do. st.-Pr. O | 48,75 tz 


